
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1909

296 (28.12.1909) 1. Blatt



M SS6 . I Blatt. Karlsruhe, Dienstag, den 28. Dezember 1909. 4 1?.

l^auptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugcstellt , monatlich 90 Pfg . , vierteljährlich
Mk. 2 .70. In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgcholt , monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 8 .25, durch den

Briefträger ins Haus gebracht, Mk. 3.67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .

Fernsprecher
Nr. 53».

Beilagen :
Einmal wöchentlich: das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne «nd Slumen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Matter für de« Familie »tisch".

Fkr«sprrcher
»r. 535 .

Anzeigen : Die sechsspaltige Pctitzcile oder deren Raum 25 Pfg .,
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzcigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigcn -Vermittelungsstcllen an.
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ).

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in

Karlsruhe , Adlerstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verar
für §

itwortlicher R
usland , Nach

bcilagen ,

edakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
richtendienst und den allgemeinen Teil : F r a n z W a h I ; für die Unterhaltungs -

den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Baßler in Karlsruhe .

Die Sozialdemokratie ausgesprochene
Feindin des positiven Christentums .

Die sozialdemokratische Presse will es nicht gelten
lassen , daß zwischen Sozialdemokratie und positivem
Christentum ein feindlicher Gegensatz besteht. Die
Beweise dafür , daß dem so ist , sind Legion . Allein
lmnier kommen neue dazu . Mit Vorliebe benutzt die
Presse der Sozialdemokratie die höchsten Feste der
Christenheit, um ihren christentumsfeindlichen Stand¬
punkt zum Ausdruck zu bringen . So ist es auch
dieses Jahr wieder gelegentlich des Weihnachtsfestes
geschehen . Der „Vorwärts"

, das Berliner Zentral-
ergan , spricht sich eingehend darüber aus, welcher Art
das Weihnachtsfest der Sozialdemokratieist. Er sagt
zunächst :

„So ward für den Germanen die Wintersonnenwende
«um Symbol neuen Werdens , des Anbruches einer neuen
Zeit :

Und fährt fort :
„In diesem Sinn feiern auch wir unser Wcihnachtsfest

und stecken nach alter Sitte brennende Lichter aus den
grünen Nadclbaum . Nicht weil wir an die biblische Weih¬
nachtsmär glauben und der Verheißung vertrauen , die das
Geläut der Kirchenglocken zu uns trägt : Friede auf
Erden !

Im sich stetig wiederholenden Tageskampf ist längst
der Glaube an die poetische Erzählung von der Geburt
eines Welterlösers und Friedenskönigs im Stall zu Beth¬
lehem verschwunden. Wir sehen in der frommen Legende
des Lukas- Evangeliums nichts als ein Erzeugnis der alle¬
zeit geschäftigen Wolksphantasie, die, ausgepeitscht durch
das brennende Verlangen , näheres über die dunkle Ge¬
burt des ersehnten Erretters aus -der sozialen Nacht des
kaiserlichen Roms zu erfahren , sich in Anlehnung an Heid¬
in schc Mythen die Mär von deni in tiefster Niedrigkeit ge¬
borenen Welterlöser , dem Vernichter des römischen
Zäsarismus , schuf .

"
Man hat längst gewußt , daß die Sozialdemokratie

gegen kaum etwas anderes niehr sich aufbäumt , wie
gegen den christlichen Glauben an ein ewiges Leben
in der anderen Welt und an eine Rechenschaft , Ver¬
geltung und Ausgleichung in der Ewigkeit .

Das kommt auch im Weihnachtsartikel des „Vor¬
wärts " kräftig zmn Ilnsdruck. Es heißt da :

„Was soll uns dieser Friede ? Was die Vertröstung auf
* >>1 Jenseits ? Für das um sein Recht kämpfende Prole¬
tariat hat diese Weihnachtsbotschaft , die ans ein Jenseits
berweist und auf das Sehnen nach Erlösung aus dem
heutigen irdischen Elend mit der trostlosen Inschrift der
Dantcschen Hölle antwortet : „Laßt alle Hoffnung fahren ! "
lede Bedeutung verloren . Diese schöne Interpretation des
oniedensevangelinms deucht dem Proletarier eine allzu
einseitig ans die Bedürfnisse der herrschenden Klassen zu-
geschnirtene Heilslehre , zumal er täglich sieht, wie trotz
aller Jenseitsverheißungen -die herrschenden Klassen mit
Einschluß -der „ Gerechten des Herrn " einen gewaltigen
Respekt vor den Gütern dieser Welt 'bekunden und mit
fiebernder Hast Schätze sammeln , die nach der biblischen
Mahnung der Rost frißt .

"

Der christlichen Lehre von der Erlösung der Mensch¬
heit stellt der „Vorwärts" die sozialistischeErlösungs¬
lehre entgegen , iitdem er schreibt :

„Für das Proletariat ist das Erlösungsproblem keine
jenseits - , sondern eine Diesseits -Frage : eine Frage der
wzialen Gegenwart . Und diese Frage hofft es nicht mit
Hilfe eines vom Himmel gesandten Friedensfürsten zu
lösen ; es weiß , im eigenen Wollen , im eigenen Vertrauen

J
*uf sich selbst liegt die Erlöserkraft . Soll eine neue ,

bessere Welt erstehen , nützt nicht ergcbungsvolles Hoffen

auf das Eingreifen himmlischer Mächte , dann gilt es

selbst zu kämpfen. Der Erlösungsgedanke des Urchristen-
tums ist tn heherer Fassung wieder entstanden in den

Idealen des Sozialismus ; aber der heutige denkende Ar¬
beiter hofft nicht mehr, wie einst der römische Lumpen»
Proletarier , daß zu einer in Gottes weisem Ratschluß be¬

stimmten Zeit das neue Reich von selbst kommen wird, ;
er -hat erkannt , daß dieses Reich erkämpft werden muß und

daß diesen Kampf durchzuführen , seiner Klasse als ihre
hohe historische Mission zugefallen ist ."

Dem wird noch angefügt :
„In diesem Bewußtsein feiern auch wir unser Weih -

nachtssest nicht als Kirchenfest, sondern als Wintersonn¬
wendfest , des hohen, frohen Glaubens voll , daß dieser
Zeit der sozialen Winternacht eine bessere, sonnigere Zu-
kunst folgen wird : Das Reich des Sozialismus ."

Eine weitere Erörterung hat kaum Zweck .

veutlcklanä.
Berlin, 28 . Dezember 1909.

Nochmals die roten Schweine. Wir lesen
in der „Köln . Volksztg ."

: „Durch die gesamte Presse
geht zurzeit die Mär vom „ Eosin-Schwein"

. Die
Manchesterpartei schwelgt in dem Entzücken, den
Freunden der Landwirtschaft , welche die Trennung
von Futter, und Malzgerste bei der Verzollung durch¬
gesetzt haben, eins anhängen zu können, nimmt als
unumstößliche Tatsachen, was irgend ein Abgeord¬
neter in den Wandelgängen des Reichstages erzählt
hat. Nun sind aber natürlich vor der Einführung
der Kennzeichnung der Futtergerste mit Eosin um¬
fassende Fütterungsversuche damit gemacht worden ,
nach deren Ergebnis es als ausgeschlossen anzusehen ist,
daß die bei dem im Reichstag besprochenen Schweine
beobachteten Erscheinungen und insbesondere die
krankhaften Veränderungen mit der Verfüttcrung
von Gerste in ursächlichem Zusammenhang stehen ,
die vorschriftsmäßig mit Eosin gefärbt wurde . Nach
den Mitteilungen der Zentralstelle der Preußischen
Landwirtschaftskammern wurden im vorigen Som¬
mer auf dem deni Kaiser Wilhelms-Institut für
Landwirtschaft in Bromberg gehörenden Versuchsgut
Mocheln drei Reihen von je zehn Versuchstieren auf¬
gestellt , welche nach Rasse, Alter ilnd Gewicht gleich¬
artig waren . Alle erhielten Kartoffeln und Jleisch-
mehl, daneben aber noch Reihe I ungefärbte Gerste,
Reihe II Gerste, von der 6 Prozent (später 10 Proz.)
der Körner mit Eosin gefärbt waren , Reihe III
Gerste, die mit Eosin vollständig durchfärbt war.
Das Stück ucrhm täglich durchschnittlich 0,542 Kil.
in Reihe I zu, 0,571 Kil. in Reihe II und 0,576 Kil .
in Reihe III . Sämtliche zu diesen Versuchen heran¬
gezogenen Schweine wurden nach etwas mehr als
3 Monaten geschlachtet , von sachverständigen Metz¬
gern begutachtet, Fleisch und Fett untersucht und
Kostproben unterworfen . Dabei ergab sich , daß das
Eosin weder auf die Beschaffenheit des Fleisches noch
des Fettes Einfluß ausgeübt hat . Insbesondere zeig-
ten Fleisch und Fett sowohl , als die inneren Organe,
das Zwischengewebe und die serösen Häute im Brust ,
und Bauchfellsack auch bei den mit 100 Proz. gefärb-
ter Gerste gefütterten Schweinen überall ihre nor¬
male Farbe . Die vorschriftsmäßige Färbung der
Futtergerste hat der Bundesrat auf nur fünf Pro¬
zent gefärbter Körner festgesetzt , bei den soeben er¬

wähnten Versuchen aber hat sich gezeigt , daß sogar
die zwanzigfache Verstärkung dieser Färbung schäd¬
liche Folgen nicht nach sich gezogen hat . Der irrt
Reichstag besprochene Fall muß also in anderer Weise
sich aufklären ; die Untersuchung darüber ist bereits
im Gang.

Schülerselbstmordc . Zu dem Unfug, der mit den
Schülerselbstmorden vielfach in der SeusationSpresse
getrieben wird , schreibt Professor Gerhardt in der
„Voss . Ztg .

" über folgende markante und ihm be¬
kannte Fälle :

„Vor fünf Jahren brachten Zeitungen in Sachsen
und Brandenburg Klagen darüber , daß ein Ober ,
tertianer F . dnrch eine rohe Züchtigung seitens des
Ordinarius in den Tod getrieben worden sei . Diese
Nachricht ging auf die in einem kleinen Blatte ver¬
öffentliche Erklärung des Vaters zurück . Irr Wirklich¬
keit hatte jener Schüler schon am Tage vor der Züchtig¬
ung , die auch durchaus nicht so arg war , an die Eltern
den Abschiedbrief gerichtet , hatte darin über Schule und
Lehrer nicht die leiseste Klage -erhole » , sondern sich als
«einen groben Sünder " bezeichnet, der aus der Welt
scheiden müsse. Anderwärts ist cs vorgekomme» , daß
Gymnasiasten ein liderliches Leben geführt , geschlechtliche
Ausschweifungen begangen hatten und dann bei irgend
einem Vorfall in der Schule oder im Elternhause zmn
Revolver griffen , und gerade hier fanden sich verschiedene
Blätter , die in völliger Unkenntnis des Tatbestandes
spaltenlange Artikel voller Ausfälle gegen Schule , Lehrer ,
Direktor brachten. Welchen Nutzen hat hiervon die
Presse ? Die Familie ? Die Jugend ? Letztere hat nur
Schaden , -und zwar ernstlichen Schaden . Was ich hier
schreibe , find nicht etwa konstruierte Möglichkeiten , son¬
dern leider Tatsachen . In Berlin allein ist das in dem
einen Jahre 1908 an zwei verschiedenen Anstalten kon¬
statiert worden ; es waren nicht zwei einzelne Schüler ,
sondern ganze Gruppen von Schülern , die sich mit dem
Gedanken vertraut gemacht hatten , daß ihnen in ge¬
wissen Lagen nichts anderes übrig bliebe als -die Selbst -
entleibung . Beide Male ergab die Untersuchung in den
Klassen - und die Aussprache mit den Eltern , daß diese
unglückseligen Anschauungen hervorgerufen waren durch
di« in hiesigen Zeitungen gepflogenen Erklärungen ge¬
wisser Schülerselbstmorde . Bor vier Jahren brachten
anderwärts etliche Tagesorgane aus Anlaß einer
Schülertragödie die heftige Angriffe gegen Direktor und
Lehrer des Gymnasiums in G . Und was war die Wirk¬
ung ? Die , daß sich unter den dortigen Sekundanern
die Meinung festsetzte , wenn noch eine solche Tragödin
„durch die Zeitungen geht , so wird das dem Direktor den
Hals kosten " und elf Tage nach jenem Fall nahm sich ein
Sekundaner , der gerade diesen Gedanken verfochten hatte ,
das Leben . (Eins der erschütterndsten Vorkommnisse in
den dreißig Jahren ! ) Aehnliche Dinge könnte ich aus
den verschiedensten Provinzen Preußens berichten."

Professor Gerhardt schließt dann mit folgenden
Sätzen :

. „Die Jugend bedarf der Hütung von allen Seiten ,
heute weit mehr denn früher . Hier ist ei » Feld , wo
offensichtlich auch die Tagespresse Segen stiften kann,
wenn sie Grundsätze beherzigt , ivelche in der Erziehung
aller Generationen eine apodiktische Geltung haben .
Nämlich erstens : das Nichtwissen und Nichtkeunenlerueu
ist des Knaben sicherster Schutz gegen das Böse . So¬
dann zweitens : das Vertrauen , ivelches zwischen Zög¬
ling und Erzieher obwalten nniß , duldet keine Störung
ohne ernsten Schaden für beide Teile . Nur unter Be¬
achtung dieser beiden Richtschnuren kann die Oeffentlich -
keit gegen die entsetzlichen Verirrungen der Schuljugend
wirksam helfen . Da , wo ein Selbstmord durch recht¬
zeitiges Eingreifen verhindert lvürde, geschah es einzig
und allein infolge des Vertrauens , das Schüler und

Eltern zur Schul « hegten ; in anderthalb Jahren habe
ich nicht weniger als fünf solcher erfreulichen Beispiele
kennen gelernt , teils in Berlin , teils in der Provinz .
Darum wolle man sich vor nichts mehr scheuen als vor
der Untergrabung und Zerstörung dieses Vertrauens .

"

Eine interessante Debatte hat zu Ende voriger
Woche im bayerischen Landtag stattgcfnndeii . Die
Soldatenkrankcnpflege stand auf der Tagesordnung.
In Bayern ersetzt man nenerdings das männliche
Krankenpflcgepersonal in den Lazaretten durch weib¬
liches, wobei sofort die Frage auftaucht , ob weltliche
Krankenschwestern oder barmherzige Schwestern nud
Diakonissinnen . Mit Recht machte das Zentrum
geltend , daß die Parität hierin auch wirklich gewahrt
werden müsse und daß nicht schließlich das weltliche
Personal nach liberalem Düsseldorfer Prinzip das
Monopol erhalten dürfe in den Militärlazaretten.
Wie sehr das Zentrum Recht hat, trotz aller liberalen
Verwahrungen , das belveisen die Vorgänge in Düssel¬
dorf, die wir hier behandelten , wo man trotz großer
Ersparnisse , die man mit dem anerkannt ausge¬
zeichneten Personal ans katholischen Schwestern¬
kongregationen erzielen konnte, für die städtischen
Anstalten die weltlichen Schwestern vorzog , weil das
„ liberale Prinzip" es so verlange . Das „ liberale
Prinzip " wird überall da geltend geniacht, lvo der
Liberalismus die Macht hat , wo er die Macht nicht
hat, wie in Bayer» , da ist er klug nnd weise ,

und
verbirgt hinter Loyalitätsphrasen seine eigentlichen
Absichten und das „ liberale Prinzip"

. Und das
„ liberale Prinzip " besteht auf religiösem Gebiet in
einem geradezu krankhaften Antikonfessionalismus .
Er liebt die religiöse Verschwommenheit , soweit er
nicht direkt als Feind der Religion überhaupt nuf-
tritt . Das hat das Zentrum in Bayern den Libe¬
ralen entgegengehalten , was darauf n . a . auch den
Herrn Abg . Müller-Meiningen — in Bayern ge¬
nannt Müller-Hof — vercmlaßtc , eine seiner öden
Knltnrkampfpankeil zu halten , die wie gewöhnlich
ans lauter der liberalen Presse entlehnten Gemein-
plätzen zusamnicngesetzt war.

Die „ Franks . Ztg .
" meint nun , daran denke nie¬

mand , die barmherzigen Schwestern von der Krcmkcn -
pflege an Lazaretten ansznschlicßen . Nun sind Ge¬
danken bekanntlich zollfrei ; aber daß die Liberalen ,
wo sie die Macht haben, nicht bloß daran denken , die
barmherzigen Schwestern von der Krankenpflege an
öffentlichen Anstalten auSziischließcn, sondern sie
auch wirklich ansschlicßen , das hat in den letzten
Wochen die liberale Gemeindeverwaltung von
Düsseldorf bewiesen , wo man sich dabei auf daS
„ liberale Prinzip" berief . Und das liberale Prinzip
käme auch in Bayern alsbald zur Geltung, wenn
die Liberalen das Heft in die Hand bekämen, trotz¬
dem auch die Liberalen allen Respekt vor der Tätig¬
keit der krankenpflegendc» weiblichen Orden haben.
Das „Prinzip" verlangt cs so , daß die liberalell
Blätter fortwährend über die große Anzahl der
katholischen Ordensleute klagen , ohne jemals daran
zu erinnern , was die vielen Ordenslcnte t n n im
Dienste der Menschheit. Das liberale Prinzip ver¬
langt auch , daß die Liberalen ans ihren .Klage» die
Konsegncnzen ziehen , sobald sie die Macht dazu
haben.

G Negeluna der Aerztcfrage . Gegenüber einer
von anderer Seite verbreiteten Nachricht kann der „ Lofnl-

^Keater und Kunft .
Grohh. Hoftheater. Die beiden Vorstellungen „Die

Rabensteinerin" von Wildenbrnch und Wagners
»Loh eng rin" (am 1 . und 2 . Feiertage) fanden jeweils
k>n zahlreiche? und animiertes Publikum vor . Das erst¬
genannte Schauspiel hat auch dieseSmal wieder durch
den poetischen Schwung seiner fesselnden Diction, durch
die rasch fortschreitende Handlung, welcher weder die
dramatische Kraft, noch der farbenreiche Hintergrund
riner lebendigen Romantik fehlen, dein; Publikum eine
Oefere Wirkung erzielt . Dazu trug die Titelheldin,
ml . Del camp, sehr viel bei . Ihr kräftiges , klangvolles
Organ, da? sehr modnlationSfähig ist , ferner ihr ange¬
borenes Bühncntalent, das sich durch temperamentvolles
Spiel und Wärme der Empfindung besonder? äußerte,
Unterstützten sie in deni Bestreben, ihrer Rolle das vom
Dichter gewünschte Relief zu geben, sehr vorteilhaft.
Wenn Frl. Delcamp einmal in der „Jungfrau von
Orleans " die Schillersche Diction so sicher und fest
krfaßt und beherrscht , wie hier in dieser Rolle die Wilden-
drnchsche , wird sie eine erstklassige Vertreterin ihres
»lache? genannt werden können. Mit ihr zeichnete sich
Uoch ganz besonder? Herr MeweS als „junger Welser "
durch warmblütiges und schwungvolle ? Spiel au? . Alle
Weiteren Rollen lagen in bewährten Händen . Von den
Mannen des Rabensteiners war die-mal der Nunncn -
Aacher de? Herrn Kienscherf neu, letzterer zeigte sich mit
Zu» als bühnenstcheren Schauspieler, aber Herrn
Wassermann gegenüber , der diese Rolle sonst inne
M , war er doch nur „ein Schatten der Maria " , wie ein
Vwisser Schiller die „Maria Stuart " sagen läßt.

Sonntag wurde vor nahezu aurverkauftem Haufe
»Ustedereinmal'

"
„Lohengrin " gegeben .

Wir wohnten der Aufführung nicht an , aber unser
E>krtrrtrr berichtet un?, daß sie trotz ihrer Neueinstudier¬

ung im 1 . Akte eine sehr wackelige gewesen sei und erst
vom 2 . Akte an allmählig ein festeres und sicheres Ge¬
füge angenommen habe . Die Neueinstudierung habe sich,
von einigen kleineren szenischen Aenderungen abgesehen,
mehr auf die musikalische Behandlung de ? Werke? al ?
Musikdrama (und nicht als Oper) bezogen . Aber
die? Streben sei nicht überall gelungen , obwohl Herr
Neicbwein , was den musikalischenTeil betrifft, „im Sinne
de » Meisters" dirigiert und die Schönheiten der farben¬
reiche» Partitur im hehrsten Lichte leuchten ließ . Wir
werden uns gestatten, diese Neuest,studierung gelegentlich
auch anzusehen und unsere Ansichten darüber zu äußern .
Herr Tänzler habe mit seinem Graalsrttter in Bezug
auf Wagnersche Intention entschieden Fortschritte ge¬
macht und die lichtvolle Gestalt de? Lohengrin stilvoller
und einheitlicher gezeichnet. Von den Mitwirkenden sind
Frau von Westhofen (Elsa) und der „Telramund"
deS Herrn Büttner ganz besonders rühmend hervor-
zuhebcn. — Montag Abend sang Herr Jadlowker
hier zum erstenmale den „ Don Jost" in Carmen , er
gestaltete ihn gesanglich wie auch darstellerisch so hoch-
dramatisch und stimmlich so hochbedeutend, daß wir nur
fragen müssen : „Warum man diesem Sänger eine seiner
Glanzpartieen so lange vorenthielt ? !" —

liebet die übrige Besetzung haben wir uns erst neulich
ausgesprochen und unter der Nachwirkung des schönen
Christfestes wollen wir über einzelne schwache Gesangs¬
leistungen den Mantel christlicher Nächstenliebe hängen .

lieber Sängerinnenmangel nächstens mehr !
v. Stecken.

— KonkurrenzauSschreiben für ein Luise Hensel-
Denkmal. Der Dichterin Luise Henselsollin Pader¬
born, wo sie die letzte» Jahre ihre? Leben? zugebracht
hat und begraben liegt, ein schlichtes Denkmal errichtet
werden . , E» soll ihr al? Zeichen de? Danke » für den
Segen, den ihre Lieder , und vor allem ihr „Müde bin

ich, geh ' zur Ruh'" hunderttarisendsiirtig gcsiiftel haben,
von den deutschen Familien , nnd insonderheit von den
deutschen Mütter» gewidmet werden .

" Zur Erlangung
künstlerischer Entwürfe hierfür schreibt die Deutsche
Gesellschaft für christliche Kunst in , Nanieii de? Aus¬
schusses für die Errichtung eines Luise Hensel -Denknials
eine Konkurrenz aus . Die Unterlagen können von der
Geschäftsstelle genannter Gesellschaft in München , Karl¬
strabe 6 , kostenlos bezogen werden .

~ Von Hochschule » . Katholischer Univer¬

sitätsverein in Salzburg . (Jnbilänm .)
„Zur Mehrung der Freude der Gründer des großen
Werkes zum Heile der Jugend nnd zur größeren
Ehre Gottes" sandte vor kurzem ein Priester der
Oberpfalz in Bayern für die katholische Universität
die hohe Gabe von 12 000 K. und bereitete damit
dem kathol. Universitätsvereinc eine wahre Jubel-
freude . Außerdem widmete eine Dame in Wien
durch die Frauengruppe dortselbst eine erneute
Spende von 1000 K. und übermittelte Eminenz
Kardinal G r u s ch a von Wien hochseiuen Jahres¬
beitrag pr . 1000 K. usw . Mit einer Gabe von
200000 und 1 K. hat vor wenigen Monaten ein
Freund der Wissenschaft unser Unternehmen beglückt.
Würde es der vereinten Wohltätigkeit des katho¬
lischen Volkes gelingen, das von diesem großen
Mäzen bereits mit 1 K. begonnene nächste Hundert¬
tausend durch weitere Spenden bis zum Ende dieses
Jahres vollzubringen , so wäre der katholische Uni-
versitätsverein in der außergewöhnlich glücklichen
Lage, dieses Jahr mit einer halben Million
Vermögenszuwachs abschließen zu können, mit einer
Summe, die alle bisherigen Resultate übertreffen
würde und in vorzüglicher Weise geeignet wäre , dem
Universitätsvereine, dem es trotz seiner vielen Be¬
mühungen durch 25 Jahre nicht gegönnt ist , das

silberne Jnbilänm dnrch die Vollendung seines an-
gcstrebten Werkes gekrönt zu sehen , wenigstens einen
gebührenden und würdigen Ersatz zu bieten .

Kirchliche Nachrichten .
Aach , 22 . Dez . Ein prachtvolles Weihnachts -

geschenk erhielt gestern unsere Pfarrkirche in Form von
zwei neuen S e ite n al täte n ; dieselben stammen au? der
Werkstätte der rühmlichst bekannten Firma Gebr. Moroder
in Offenbnrg und kosten zusammen ohne die bereits vor¬
handenen Hauptbilder 5000 Mk . Der eine Altar wurde
von einer Familie in Amerika gestiftet, der andere verdankt
seine Entstehung hiesigen Wohltätern . Die beiden i»,
Renaissancestil erbaute» Altäre , der hl . Familie nnd schmerz¬
haften Mutter Gottes geweiht, machen mit ihrem ruhigen
und würdevollen Aufbau, den kunstvollen » nd reickwergoldelen
Schnitzereien, soivie de » ansprechende » Heiligenbildern auf
den Beschauer einen vorzüglichen Eindruck und bilden einen
herrlichen Schmuck und schönen Abschluß der Renovation
unseres Gotteshauses . Wir möchlen daher genannte Firma
bestens empfehlen und wünschen unseren Wohltätern Gölte ?
reichsten Segen.

V ! Aus dem Kapitel St . Leon . Am -Stephanstag
Nachmittag -wurde in Stettscld di« irdische Hülle des so
unerwartet rasch verstorbenen Tekanö Peter Schäfer
zur letzten Ruhe bestattet . Es tvar eine imposante
Trauerfeierlichkeit . Etwa 35 Geistliche waren erschie¬
nen , um ihrem so hochgeschätzten , allgemein beliebten
Mitbruder die letzte Ehre zu erweisen . Herr Kämmerer
Wutz von Jöhlingen , der ehemalige Dekan von St . Leon,
hielt vor der bis auf den letzten Platz besetzten Kirche eine
ergreifende Ansprache. Herr Dekan Bauer von Wein¬
garten nahm unter Assistenz der beide» Herren Dekan«
Blöder von Schtvetzingen und Becker von Weinheim die
Lcichenfeierlichkeit vor . Außer der ganzen Gemeinde
waren auch zahlreiche Teilnehmer beiderlei Geschlechts
aus der llmgegeud nnloesend . Am Pfarrhaus « und am
Grabe sang der Kirchenchor, ebenso trug ciue Anzahl
Herren Lehrer aus dem Bezirk deS geistlichen Schul .



Anzeiger " auf Grund bester Informationen feststcllcn ,
das ; über die Regelung der Aerztefrage im Nahmen der
ReichsvcrsicherungSordnung noch in keiner Weise end-
giliigc Entschließungen gefaßt worden sind . Ebenso
lvenig trifft es zu, daß man an maßgebender Stelle die
Absicht bat , eine gesetzliche Festlegung der freien Aerzte -
wahl und der daniit verbundenen Einschränkung de»
freien Vcrtragsrechts der Krankenkassen in Borschlag zu
bringen .

© Kricgsveteranen und Reichstag . Nach einer
durch fast alle Blätter gehenden Notiz könnte man an -
nehmcn , die Veteranen würden keine Beihilfe erhalten .
Tiefe Annahme ist nicht zutreffend , es sind vielmehr in
den NeichshauShaltseat für das Jahr 1910 wiederum
22 800 000 2fif . eingestellt , um 190 000 Veteranen , d . h.
Kriegsteilnehmern , die keine Jnvalidenpension erhalten ,
erwerbsunfähig sind und sich in hilfsbedürftiger Lage be¬
finden , je 120 Mark Beihilfe auszuzahlen . Tiefe
22 800 000 Mk . lverden auch ohne jeden Zweifel bewil¬
ligt und auSbczahlt lverden . Die falsche Notiz bezieht
sich auf andere Veteranc , welche noch Vermögen bis zu
15 000 Mk . oder entsprechendes Einkommen besitzen und
nach einem Beschluß des Reichstages auch die Beihilfe
erhalten sollen . Tixser Beschluß ist von Seiten des
BundesrateS insolange abgelehnt worden , als dafür keine
genügenden Mittel vorhanden sind . Erwerbsunfähige ,
hilfsbedürftige Veteranen erhalten aber , wie bisher ,
ihre Beihilfe , und soweit sie solche bisher noch nicht be¬
zogen haben , brauchen sie sich nur mit den erforderlichen
Nachweisen beim betreffendem LandratSamt zu melden ;die Beihilfe kann ihnen dann unter keinem Vorwand
versagt werden , da sie auf gesetzlicher Berechtigung be¬
ruht , die erforderlichen Gelder vom Reichstag auch ohne
weiteres bewilligt werden müssen, selbst wenn der Betrag
von 22 800 000 Mk . überschreiten würde .

0 Ein sonderbarer Prozeß in Südwestafrika .
Die Klage der „ Deutschen Dianiantengesellschaft "

, einer
Tochtergesellschaft der „Kolonialgescllschaft für Südwest -
gfrika "

, gegen den FiskuS vom Bezirksgerichte für
Lüderitzbucht ist abgcwiesen worden . ES handelte sich
um den Anspruch der Gesellschaft , in dem zu ihren
Gunsten bis zum 1 . April 1911 gesperrten Diamanten -
gcbiete , während dieser Zeit beliebig dauerndes Berg -
lverkseigentum zu erlangen und zu veräußern . Der
Bezirksamtmann Böhmer bestritt diesen Anspruch und
die Kaiserliche Bergbehörde schloß sich feiner Auffassung
an und verweigerte der Gesellschaft dauernde Abbau -
rechte im Sperrgebiete , worauf diese beim Bezirksgerichte
Klage erhob . Die „Lüdeiitzbuchter Zeitung " bringt nun
über den Prozeß einen solch eigenartigen Bericht , daß
unbedingt näherer Aufschluß geboten ist. Bor Gericht
soll nämlich der Vertreter der Diamantengesellschaft ,
Rechtsanwalt Scharf , erklärt haben , die Behörden des
Schutzgebietes leisteten den Anweisungen der Staats¬
sekretärs keine Folge , der den Standpunkt der Gesell¬
schaft teile und die SchutzgebietSbehörden angewiesen
habe , den Widerspruch gegen die Verleihung dauernder
BcrgwcrkSrechte an die Gesellschaft zurückzuziehen . Bezirks -
amtniann Böhmer erklärte darauf , daß ihm von solchen
Anweisungen amtlich nichts bekannt sei . Ferner gab im
Laufe der Verhandlung der Gerichtshof bekannt , daß in
einem von der Klägerin überreichten Schreiben der
Staatssekretär selbst die Entscheidung der Bergbehörde
als zutreffend bezeichnet habe . Nun heißt es in dem
Bericht der „Lüdcritzbuchter Zeitung " aber weiter :
Rechtsanwalt Scharf teilte dann den Inhalt verschiedener
Briefe des Kolonialamtes mit . In dem vom Bericht
zitierten Schreibe » habe der Staatssekretär weiter auS -
gcführt , daß nach der Absicht und dem Sinne der
Sonderrrchtsverleihung die Gesellschaft an abbauwürdigen
Stellen dauernde ? BergwcrkSeigentum erwerben solle und
daß er sich für verpflichtet halte , der Gesellschaft in
dieser Richtung die erforderliche Sicherung zu verschaffen .
Er werde dieserhalb mit dem Kaiserlichen Gouverneur
in Verbindung treten . Nach einen . Schreiben vom
29 . Mai soll ferner seitens deS KolonialamtcS an das
Gouvernement telegraphiert worden sein, der Widerspruch
des Bczirksamles möge fallen gelassen werden . Am
12 . Dezember 1908 bereits habe der Staatssekretär der
Kolonialgesellschaft mündlich geraten . Schürfgelder zu
belegen . Bezirksamtmann Böhmer wiederholte die oben
gegebene Begründung seines Widerspruches . Au » den
Publikationen (der Konzession der Plantagengcsellschast )
ginge ganz klar hervor , daß dar Recht der Kolonial -
gcsellschaft nur bis zum 1 . April 1911 bestehen solle.
Für die Auslegung dieser maßgebenden Veröffent¬
lichungen könnten daher Aeußernugen und Znschriflcn
des Staatssekretärs an die Kolonialgesellschaft , in denen
den amtlichen Veröffentlichungen ein anderer Sinn bci-
gelegt würde , nicht iu Betracht kommen . Für dar Ge¬
richt handle cs sich doch nur darum , den Sinn der amt¬
lichen Publikationen zu ermitteln und der sei darin selbst
deutlich genug ausgesprochen . So weit der Bericht von
der Gerichtsstelle . Wenn das zutreffend sein sollte, hätte

der Staatssekretär die Gerichte zu beeinflussen gesucht
und deren Unabhängigkeit angetastct , und zwar zugunsten
großer Gesellschaften . Der Reichstag muß auf volle
Klarheit dringen .

Ersparnis durch die Güterwagengemeiufchaft .
Wir lesen in der „ Frkf . Ztg .

" : „ Tie jährliche Ersparnis
durch die Einführung der Güterwagcngemeinschaft wird
von der badischen Negierung für Baden allein auf
729000 Mk . berechnet . Nach den Aufstellungen der
sächsische » und bayerischen Eisenbahnverwaltungen beläuft
sich diese Ersparnis in Sachsen auf 1506246 , in Bayern
auf 975000 Mk . In Bayern tritt besonder ? die Er¬
sparnis an Pcrsonalaufwand mit jährlich 375000 Mk .
jn Erscheinung .

"

Rusland .
Oesterreich -Ungar « .

— Ter Großserbenprozeh vor dem Wiener Schwur¬
gericht gegen Dr . Friedjung und Ambros endigte mit
einen , Vergleich . Die „Reichspost " erklärt , aus patriot¬
ischer Pflicht die von leitender Seite erhaltenen Doku -
niente in Gefahr drohender Zeit veröffentlicht zu haben .
Ter Vergleich erfolgte unter dem intensiven Druck von
maßgebender Stelle , wo man ein Urteil um jeden Preis
verhindern wollte .

© Bürgermeister Tr . Lueger , das ausgezeichnete
Stadtoberhaupt von Wien , pflegt regelmäßig die Ver¬
treter der Presse auf dem Wiener Rathause zu
empfangen und mit ihnen Tagcsfragen zu besprechen ;
eine solche Einrichtung , die gewiß sehr liberal in , guten
Sinne des Wortes ist, hat unseres Wissens nur der
christlich- soziale Bürgermeister von Wien eingeführt .
Beim letzten Empfang sagte Dr . Lueger über feine Ge¬
sundheit !

„ Ich bin so herabgekommen, daß die menschliche
Kraft an der Grenze ist ; doch solange ich den weißen
Streifen (den Teppich) sehe , solange ich einen Schein habe ,will ich noch miitlin . Ich fürchte aber die Erblindung ; die
Aerzte sagen wohl , es wird besser , aber bedenken Sie , der
Zustand dauert bereits seit 30 . August . Ich hoffe, am
Semmering körperlich Erholung zu finden . "

Auch über Bauprojekte äußerte sich der Bürgermeister :
„ Der Bürgermeister will am Kahlenberg eine Walhalla

schaffen , ein Monument der Dankbarkeit , zur Erinnerung
an die Zeit der Regierung des Kaisers Franz Josef . Dann
soll ein erstklassiges Hotel oben erstehen und die Bahn
elektrisiert werden .

Er habe die Idee für ein Hochquellenmonument
fallen lassen, weil so viel geschrmpft wurde , es haben sich
dies nur die Künstler zuznschreiben (ich bin zwar sehr bau¬
lustig ), wenn ich eS weiter bleiben lasse. Die Künstler
schrecken jeden Menschen davon ab, sür die Kunst etwas zu
leisten !"

Ter letzte Satz hat heutzutage fast allgemeine Be¬
rechtigung , wenn man die Willkür der Architekten bei
öffentlichen Bauten unter die Lupe nimmt .

Italien .
— „ Religion ist Privatsache !" Dieser verlogene

Spruch der Sozialdemokraten erfährt wieder eine
drastische Beleuchtung durch das Verhalten einer Rotte
italienischer Sozialisten in einer Kirche . Ueberein -
stimmend melden über den Vorgang mehrere Blätter :

„In der Kirche San Mercuriale zu Forelli wollte am
Montag der frühere Professor der Medizin , jetzige Kapuziner¬
pater Gemelli einen Vortrag über das Wunder von
Lourdc » halten . Die Kirche war von Sozialisten besetzt ,die den Redner von Anfang an durch höhnische Zurufe und
Pfiffe unterbrachen . AlS der Pater und die Gemeinde da¬
gegen protestierten , kam eS zu einer großen Schlacht . Die
beiden Parteien schlugen aufeinander mit Kruzifixen,
Kircheiistühlcn und Küchengeräten loS. Ein Sozialist , der
auf die Kanzel zu klettern juchte, wurde von rasenden alten
Weibern und einem Kanonikus am Kragen gefaßt und
heruntergeholt . Beiderseits gab es eine Anzahl Verletzter .
Der Kampf endigte damit , daß der Pater durch eine Hinter¬
tür entwich. Zuguterletzt suchten die Sozialisten sogar daS
Tor der Kirche anziizüudcn , aber jetzt erschien die Polizei ,die der Szene ein Ende machte."

So sieht die Praxis des sozialdemokratischen Grund¬
satzes „Religion ist Privatsache " da aus , wo die Roh¬
linge nicht durch die Polizei in Schranken gehalten
werden .

Belgien .
Zum Regierungsantritt König Alberts der Belgier

schreibt die „N'ordd . Allg . Ztg .
" :

„ Mit der feierlichen Eidesleistung vor dem Parlament
tritt heute (Donnerstag ) König Albert in Brüssel die Nach¬
folgerschaft al » König der Belgier an , wie sie ihm als dem
Haupte seiner Linie des koburgischen HauseS zusteht . Die
belgische Nation bringt ihrem nunmehrigen Monarchen die
herzlichste« Gefühle entgegen ; sie verehr , in ihm und der
Königin Elisabeth Vorbilder einer stillen und glücklichen
Familienlebens , sie schätzt die Rcgententugenden , die Kennt -
uisse und dar Urteil König Alberts überaus hoch, sie liebt
die Schlichtheit seines persönlichen Auftretens , und sie ist
von den heilsamen Absichten ihre ? dritten Königs , des
Sohnes einer Prinzessin vom Hohcnzollernstamm , schon seit
langem fest überzeugt . So beginnt diese neue Regierung
unter den günstigsten Auspizien , und auch in Deutschland

inspektorats cm ergreifendes Lied am Grabe vor . Eine
Reihe von Kränzen wurden am Grabe niedergelegt ,
u . a . von dem derzeitigen Pfarrer von Schriesheim , wo
der Verblichene 17 Jahre unter unsäglichen Schwierig¬
keiten recht segensreich wirkte . Auch der hochw. Dekan
Bruder lvidmete seinem ehemaligen Mitschüler einen letz¬
ten Abschicdsgruß . Tie ganze Trauerversammlung stand
unter dem Eindruck : Hier wurde einer der besten und
edelsten Priester zu Grabe getragen . Seine Güte und
Liebenswürdigkeit , die Urbanität seines ganzen Wesens
gewannen ihm alle Herzen . Jeder Zoll an ihm war ein
Priester . Wer Gelegenheit hatte , ihn zu beobachten , der
mußte an die Worte denken , die einer der edelsten
Männer im vorigen Jahrhundert seinen Priestcrkandi -
daten zur Regel mit ins Leben gab : „ Seid rein im
Wandel , aber offen Affektation ; bereit die Worte anderer
zu hören ; bescheiden und vorsichtig im Antworten ; in
allen Dingori gebt euch zufrieden mit einer heiligen Zu¬
rückhaltung und Mäßigung , saget ohne zwingende Gründe
nie etwas , was andere beleidigen könnte ." So lebte und
handelte der ausgezeichnete Priester Dekan und Schul¬
inspektor Schäfer . Vielleicht unternimmt es eine
Freundeshand und schenkt uns ein kleines Bild von
diesem braven , stillen Herrn in einer kleinen Biographie !

* Der „Kirchcnsänger " . Mit dem 1 . Januar des
kommenden Jahres soll die Redaktion des „ Kirchen -
süngers "

, des Vereinsorgans des Cäcilienvereins unserer
Erzdiözese , an die Bcnediktinerpatres von Beuron über -
gehen . Wie verlautet , gäb die Anregung dazu der feit *
herige verdiente Redakteur und Mitbegründer des
Kircl >ensäiigers , der hochw. Geistl . Rat und Pfarrer -
Schulz in Hciligenzell , der seines fortgeschrittenen Alters
wegen sich nicht mehr in der Lage sah , die mühevolle Ar¬
beit Iveiterzusühren . Die Redaktion haben di« Patres
Gregor Molitor und Dominikus Johner übernommen .
Weide sind in kirchenmusikalischen Kreisen gut bekannt
und namentlich , in den letzten Jahren durch die Gründ¬
ung und Leitung der aufblühenden Musikschule zuBeuron hervorgetreten . Damit scheint uns auch für die
Zukunft « in glückliches Gedeihen des Kirchensäugers ge¬
währleistet . Möge auch die hochwürdige Pfarrgeistlich -

keit das Unternehmen tatkräftig unterstützen . Wie bis¬
her , so bleibt auch in Zukunft vonseiten des hochw.
Ordinariates gestattet , das Blatt auf Kosten des Kirchen¬
fonds zu beschaffen .

: : Kirchhcim . Am 28 . v . M . wurde hier durch den
Erzbischöfl . Orgelbauinspektor Herrn Steinhart aus
Karlsruhe im Beisein der hochw. Geistlichkeit , des Stift¬
ungsrates , mehrerer Herren Lehrer —■ beider Kon¬
fessionen — und sonstiger Interessenten die von der
Firma Baden u . Söhne aus Hardheim erbaute Orgel zu
unserer neuen katholischen Kirche einer eingehenden
Prüfung unterzogen . Hierüber traf nun jetzt, wie man
schon im voraus vermutete , ein sehr befriedigender Be¬
scheid ein , zu dem der strebsamen Firma bestens gratu¬liert tverden kann . Nicht unerwähnt soll hier bleiben ,
daß Herr Orgelbauinspektor den Preis sür das wohlge¬
lungene Werk als sehr bescheiden bezeichnete . Der
Firma Baden u . Söhne gebührt für ihre Leistung vollste
Anerkennung und sie kann auf das Wärmste empfohlenwerden .

cs . Gewissenhaftigkeit in der Berichterstattung .
Süddeutsche Blätter berichteten unlängst ohne Nenn¬

ung von Namen , daß in der Schweiz eine ganze Ge -
meinde aus der katholisäien Kirche ausgetreten sei und
eine eigene calviniftische Gemeinde gegründet habe . Ver¬
anlassung zu dem Schritte war angeblich die Weigerung
der bischöflichen Behörde , die Einwilligung zur Einge¬
meindung in die nächstbenachbarte Pfarrgemeinde zu
geben . Wie der C. A . mitgeteilt wird , ist vom llebcrtritte
einer ganzen Gemeinde der Schweiz zum Calvi -
n i s ni u s nichts bekannt . Es handelt sich im ange -
denteten Falle offenbar um die Gemeinde Autavaux -
Farel im Kanton Freiburg , von welcher ein kleiner
Bruchteil altkatholisch geworden ist, lediglich
aus materiellen Motiven . Die Gemeinde sollte laut Re -
gierungsbeschluß dem benachbarten Estavaher zugeteilt
werden , wogegen eine kleine Gruppe von Bürgern Oppo¬
sition machte und zum Proteste einen altkatholischen
Geistlichen kommen ließ . Neuesten Nachrichten zufolge
ist aber der altkatholische Weizen dort bereits wieder am
Verblühen .

blickt « an dem wohlgesinnten Herrscher Belgiens und der
edlen deutschen Fürstentochter an seiner Seite mit hoher
Sympathie entgegen und ruft ihnen ehrerbietige Glück¬
wünsche für ein langer und gesegnetes Walte « zu."

Türkei .
— Ermordung zweier Europäer in Arabien . Aus

Rom wird gemeldet : Der italienische Generalkonsul in
Hodeida berichtete telegraphisch dem Minister deS Aeußeren ,
daß ein deutscher Untertan namens Burckhard u «d ein
italienischer Untertan namens Benzoni auf einer Reife
von Sanaa nach Thais unterwegs von einigen Aufstän¬
dischen erwordet wurden . Der Minister des Aeußern ,
Graf Gnicciardim , beauftragte den italienischen Bot¬
schafter in Konstantinopel , auf die Ermittlung der Mörder
BenzoniS und Burckhards und deren exemplarische Be¬
strafung zu dringen .

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zu der
Angelegenheit : Ueber die Ermordung des deutschen
Reisenden Burckhard und deS früheren italienischen Kon¬
sularagenten Benzoni liegen genauere Nachrichten noch
nicht vor . Die deutsche Regierung hat alsbald in Kon -
stantinopel die erforderlichen Schritte zur Verfolgung des
Schuldigen getan . Die Pforte hat mit dem Ausdruck
des Bedauerns über daß Geschehnis mitgcteilt , daß
strengste Untersuchung angeordnet worden ist. Gegenüber
auderS lautenden Meldungen fei festgestellt , daß Burckhard
keinerlei amtliche Beziehungen oder Auftrag gehabt hat
und in Jemen lediglich als Privatmann gereist ist.

Asie « .
<t > Ein Attentat auf den Prinzregente » von China .

Der „Köluische « Zeitung " wird aus Shanghai ge¬
meldet : Ein Revolutionär aus Süd -China hat in
Peking einen Mordanschlag auf den Prinzregenten
verübt in dem Augenblick , als dieser vor dem Palast
seinen Wagen verließ . Durch einen Dolchstoß wurde
Prinz Tschun leicht am Unterleib verletzt . Der Blut¬
verlust war nur gering und der Verletzte befindet sich
verhältnismäßig wohl . Der Täter ist verhaftet .
Peking ist vollkommen ruhig .

Amerika .*** Die Verteuerung der Lebensmittel . Der „Frkf .
Ztg .

" Nr . 375 1 . Morgenbl . vom 25 . Dez . 1909 wird
aus New -Iork vom 12 . Dez . geschrieben :

„Die heutige Ausgabe von „Vradstreets " beschäftigt sich
eingehend mit der Verteuerung der Lebensmittel .
„ Dieses Thema drängt sich jetzt mit Macht in den Vorder -
drund wirtschaftlicher Erörterungen "

, schreibt daS Blatt und
zitiert dann die Botschaft des Präsidenten , der dieser Ange¬
legenheit auch seine Anfmerksamkeit geschenkt hat , ohne aber
die Ursache der SieigenS der Preise aller Lebensbedürfnisse
ermittelt zu haben , noch Mittel zur Abhilfe der sich daraus
ergebenden Mißstände anzugebcn . Nach den „iuckex mun »
bers " dieser Publikation , welche sich auf die Preise von 96
Lebensbedürfnissen beziehen, standen diese am 1 . Jan . 1899
i« Preise auf Dollars 6 .8020 , am 1 . Jan . 1905 auf Doll .
8 .027 und jetzt am 1 . dS . MtS . auf Doll . 91262 , womit der
Rekord erreicht ist. Seit dem 1. Jan . 1906 hat sich Fleisch
von Doll . 1 .3619 auf Doll . 2 .3187 verteuert , Brotstoffe von
Doll . 0 .0524 auf Doll . 0 .1014 , Textilfabrikate von Doll .
1 .5799 auf Doll . 2 .7351 und Häute und Leder von Doll .0 .8250 auf Doll . 1.2875 . Unzweifelhaft steht das Wieder¬
aufleben der Lohnbewegung in verschiedenen Teilen deS
Landes — der Weichenstellerstreik im Nordwesten , der
Blusenarbciterinuenstrcik hier , die Arbeiterwirren in den
Feinblechetabliffements des Stahltrusts — in direkter Ver¬
bindung mit der gewaltigen Preissteigerung aller Lebensbe¬
dürfnisse."

Also nicht allein die Zölle , wie man uns immer
glauben machen möchte, verteuern die Lebensmittel . Trotz
der Zölle sind in Deutschland die Getreide - und Brot¬
preise vielfach nicht höher als vor Jnkrastretcn des Zoll¬
tarifs . Dagegen haben durch die Arbeiterbewegungen
die Löhne im allgemeinen eine Erhöhung erfahren . Man
sollte diesen Faktor , der bei der Verteuerung der Lebens¬
haltung zum mindesten ebenso , wenn nicht stärker in 'S
Gewicht fällt al » die Zölle , nicht ganz außer Rechnung
stellen . ES wird natürlich keinem Vernünftigen einfallen ,den Arbeitern , die höher » Löhne fordern , Brot -, Fleisch -
und Kleiderwucher usw . vorzuwerfen , wie man das von
sozialdemokratischer Seite gegen die Bauern beliebt , so¬
bald auch sic höheren Lohn fordern !

Vaäen .
Karlsruhe, 28 Dezember 190».

Sozialdemokratie , Nationalliberalismus und
Monarchie .

Vor einigen Tagen veröffentlichte , wie berichtet ,
der „Vorwärts " unter der Ueberschrift „ Es lebe die
Republik "

, den Aufruf des Generalrats der belgischen
Sozialdemokratie aus Anlaß des Thronwechsels . Jn
diesem ' heißt es u . a . :

„ Zwischen dem Sozialismus — so schließt
der Aufruf — und der Monarchie i st k e i ne Ver¬
söhnung möglich , ultd in dem Augenblick , wo das
offizielle Belgien sich rüstet , dem König Albert I . zuzu¬
jubeln , in dem Augeitblick , wo man von neuem versucht ,den Monarchen mit einem Schein falscher Demokratie zu
umkleiden , wird aus der Brust der Arbeiter gleich
Sturmesbrausen der Ruf der Hoffnung und der Freude
brechen : Es lebe die soziale Republik !"

Die „ Kreuzzeitnng " Nr . 596 schreibt dazu :
„Der „Vorwärts " nemit diesen Aufruf mit offen¬

barer Zustiinmung „ eine scharfe Absage an etwaige Ver¬
suche, die Sozialdemokratie vor den Wagen des neuen ,
angeblich sozialistischen Königs zu spannen ". Unserer
Meinung nach ist diese von dem führenden Organ der
deutschen 'Sozialdemokratie mit Beifall legleitet « Kund¬
gebung , die ebenso von Huymans wie von Vandervelde
unterzeichnet ist, also Revisionismus und Radikalismus
umfaßt — „etwas " für die deutschen Mauserungspoli¬
tiker und sozialreformerischen Versöhnungsideologen .

"
In Belgien ist die Macht des Königtinns ganz

außerordentlich beschränkt ; die Verfassung ist weit
mehr auf das System der Demokratie , als der
Monarchie zugeschnitten . Aber weder Radikal -
sozialisten noch Revisionisten sind damit zufrieden :
sie wollen die volle Republik .

Unsere Liberaleir trälirnen die schönsten Träume
von der zarten Wunderblume Revisionismus . Sie
wiegen sich in der Hoffnung , chas Pflänzlein schließ¬
lich zu einem Küchenkraut für den liberalen Garten
heranzieheir zu können , ohne zu merken , daß sie
selber ja gar nicht Gärtner sind , daß dies Geschäft
vielmehr vom Sozialismus mit gutem Erfolg ihnen
gegenüber besorgt wird .

Andere merken das um so besser ltrxb rücken vom
Liberalismus , den sie bisher unterstützt haben , ab .
Die „Kreuzzeitnng " berichtet darüber aus Baden
in derselben Nummer :

„ Stein Wunder , baß bem badischen Nalionalliberalis -
mus jüngst Gegner entstanden , die noch bei der letzten
Landtagswahl wenigstens zu einem beträchtlichen Teil
für ihn mit ihrer Stimme eingetreten tvaren . Der
„Reichsparteilichc Verein " in Freiburg
j . Wr . hat in einer Versammlung am 15 . d . M . Stellung

gegen den gesamten Liberalismus genommen . Jusl >«-
soubere wurde die wüste Agitation der Nationalliberale »
gegen die Finanzreform als unberechtigt getadelt , der
Großblock scharf gemißbilligt und namentlich der Vor¬
wurf erhoben , daß die Liberalen im Wahlkampf , beson¬
ders zwischen Haupt - und Nachwahl , den Unterschied
zwischen den eigenen Grundsätzen und den sozialdemo¬
kratischen zu verwischen gesucht hätten . Ein anderer
Redner hob hervor , daß sür die Konservativen der An¬
schluß au das Zentrum viel näher liege ams der Anschluß
an die Linksliberalen . Der schlinime Einfluß der Ber -
liiter jüdischen Presse auf unsere liberalen Zeitungen
wurde beklagt . Ein anderer Redner hob hervor , daß man
viel mehr Gemeinschaftliches mit dem Zentrum haö«
als mit den Liberalen und sich deshalb gegen letzter«
tuenden müsse ."

Als Beweis dafür , wie begrüirdet der Vorwurf
fei , daß die Nationalliberalen die Unterschiede zwi¬
schen sich und den Sozialdeniokraten verwischen , führt
die „ Kreuzzeitung " die Heidelberger Geschichte an ,
wo ein sozialdemokratischer Vertreter eine Garantie
dafür verlangte , daß bei der Jubiläumsfeier des
Oberbürgermeisters kein Hoch auf den Landesfürsten
ausgebracht werden dürfe . Um sich nicht dem Vor¬
wurf einseitiger Information auszusetzen , legt das
Blatt dieser Darlegung den Bericht des „ Bad . Beob .
wie den der „ Bad . Landeszeitung " zugrunde , kommt
aber trotzdem zu folgendem Schlußurteil :

„Diese Nationalliberalen haben offenbar schon rnthr
als nur ein bißchen von ihrer „ streng monarchisch«»
Empfindung eingebüßt , sonst müßten sie d » *
Schmachvolle empfunden haben , das in dem
Vordringen des Sozialdemokraten lag .

"
Das ist eben das Bezeichnende an der Heidelberger

Geschichte , daß den Nationalliberalen , wie besonders'aus ihrer Preess hervorgeht , die Empfindung dafür
fehlt , welche Anmaßung darin liegt , daß ein Sozial¬
demokrat — noch dazu in Heidelberg — ein solches
Ansinnen stellt . Jn der Aera des Großblockes geht
man über solche Vorkommnisse mit verbindliche »
Worten hinweg und schimpft dafür rim so inehr über
jene , welche an diesem Verhalten Kritik üben .

Fast unglaublich .
Der in Villingen erscheinende „ Schwarzwälder

"

präsentiert mit ernster Miene seinen Lesern folgende
Geschichte :

„ Der römische Korrespondent des „ Daily Expreß " will
aus einer zuverlässigen Quelle erfahren haben , daß der
verstorbene König Leopold II . von Belgien im März dem
Papst einen Besuch gemacht hat , um von ihm die Erlaub¬
nis zu einer Heirat mit der Baronin Vaughan zu erhalten .
Bei -der Unterredung sei nur der Jcsuitengeneral zugegen
gewesen . Der Papst gewährte die Bitte und der Jesuiten -
general bestimmte einen Geistlichen , der die Trauung so¬
fort vollzog .

"
Das zeugt von grenzenloser Unwissenheit auf der

einen und Leichtgläubigkeit auf der anderen Seite .
Leopold II . war Witwer , also in Sachen etwaiger
Verheiratung ein freier Mann , der einer „ Erlaubitts
zur Heirat " nicht bedurfte .

Ob er gegebenenfalls die Baronin Vaughan oder
irgend eine andere Dame heiraten wollte , konnte
gleichfalls in keiner Weise von der „ Erlaubnis

'

irgend welcher kirchlichen Stelle abhängen . Wen »
Hausgesetze in Herrscherfamilien den Gliedern der¬
selben die Freiheit bei Eingehung einer Ehe in dieser
oder jener Richtung beschränken , so berührt solches
die Kirche in keiner Weise . Für diese kann nur i»
Frage kommen , ob etwa Hindernisse entgegenstehen ,
die in dem für alle gleichen kirchlichen Ehetccht be¬
gründet sind . Solche hinwegzuräumen , ist es nur in
bestimmten Fällen nötig , sich an den Papst zu
wenden .

Jn hohem Maße albern ist die Rolle , die der
Dichter mit der krankhaften Phantasie hier den
Jesuitengeneral spielen läßt , der dafür sorgt , daß
ein bestimmter Priester „ s o f o r t " die Trauung vor¬
nimmt . Man muß sich fast wundern , daß nicht noch
weitere Ausmalungen angefügt wurden , um öer
ganzen Dichtung einen größeren Reiz zu verleihe ».

Die Bad . Verlagsdrnckerei ,
welche Eigentümerin des „ Bad . Landesboten " ist, I) at
am 24 . Dezember ihre » Konkurs erklärt . Auf 26 . Januar
ist Termin angesetzt .

Der besorgte „ Volksfreund " .
Im „ Volksfreund " wird gestern (27 . Dezember ) im

Fettdruck verkündet :
Zcntrümliche Rettung dcr Monarchie in Heidelberg .

Heidelberg , 26 . Dez . Dcr Alarm -Artikel des „ Va?-
Vcob ." über Garantien , welche man der Sozialdemokratie
bezüglich des UntcrlaffenS des Hochs auf den Großherzog
beim Oberbürgermeister -Jubiläum gegeben habe , wird , al »
den Tatsache » völlig widersprechend, dementiert . DaS Zentrum
ist ganz überflüssigerweise alS Retterin der Monarchie aus¬
getreten , aber , es lag dazu keine Veranlassung war . (®>i*
kommen morgen darauf zurück . Red .)

Es ist sehr nett von , „ Volksfrcund "
, daß er sei« e»

nationalliberalen Großblockbrüdern sogar mit Fettdruck
beispringt . Aber Tatsachen kann selbst der „ VolkS-
freund " nicht ungeschehen machen sondern höchstens weg¬
leugnen . Was er heute bringen will , hat der „Bad .
Beob .

" schon gestern gebracht . Alle bisherigen Nörgeleien
an unserem Bericht von gegnerischer Seite haben ledig¬
lich den einen Erfolg gehabt , daß mm alle Welt weP ,
mit welcher Aumaßung die Sozialdemokratie in Heidel¬
berg gegenüber dcr monarchisch gesinnten Bevölkerung
aufgetrelen ist und mit welcher Zartheit und Milde
von nationallibcraler Seite darüber geurteilt wird »uo
wurde .

Stoch ei » Hcreinfall des „ VolksfrcnndS ^
Jetzt endlich — am 27 . Dez . — nachdem die Sawc

schon überall aufgeklärt ist , hinkt der „Volksfr .
" hinten --

nach mit dem Artikel „ DaS Pfarramt als Zentrum »
filiale "

, in welchem er mitteilt , in Duisburg
Pfarramt bei der Gemeindcwahl dazu eingeladcn , Zen -

truui zu ivählcn . Das Schreiben , daS dcr » Bolksfr .
veröffentlicht , ist nämlich unterschrieben : I . A . der PW " '

vorsitzende Rcinermann . Der „Volksfr .
" macht daruo

selbstverständlich Sprüche fast ärger alS feine natton
raten Kollegen. „
Znzwischen hat sich aber selbst die „Frkf . Ztg . da
rzeugt , daß sie, welche die Meldung zuerst an
ße Glocke hängte , hereingefalle » ist. Sie sw"
nlich in Nr . 359 , 2 . Morgenblatt vom 28 . Dez . .
„ Vom Rhein . Mit Bezug auf di - Korrespondenz »
isburg bctr . die vom Pfarrvorsitzendcn »»" f?"
hlaufforderung ist zu bemerken, daß man am
er „ Pfar,Vorsitzender " - in Köln unter „Pwrrvorst -Her
nicht einen Geistlichen versteht , >« »‘
trau cnS mann der „ politischen

' Z°» lrmm!p tt , ^
Einfachheit wegen thre Wahl- (reite . Wuh ) L >g

^^^
o » dem Rahme » der Pfarretcn , (h >cr „ Pwrre » g ^
- paßt hat . Dieser Rahmen freilich w beredt genug «
nand geht fehl, der annimmt, er umschließ- - t» B' ld ,
konfessionellen Farben gehalten ist. " näniil'ch
ssie Zurücknahme ihrer ersten Meldung ist I- Hann, «



Zlmickn .'-Hn 'e beifügt , beweisen nur , das; sie oder ihr
Mitarbcilec cs schmerzlich fühlen , das; sie in blindem
Eifer wieder einmal eine Duminheit gemacht haben . Viel¬
leicht wird das jetzt auch dem „ Volksfr.

" klar , der, wie
der Altweibersommer hintend 'rein kam .

Wenn die „ Frkf . Ztg.
" meint , der Duisburger Rahmen

umschließe ein Bild, daS in konfessionellen Farben ge¬
halten ist , so hat das ungefähr dieselbe Richtigkeit, wie
wenn man der „Frkf . Ztg."

, die ja ohne Zweifel ein
Politisches Blatt ist , im übrigen ein jüdisches
Milieu nachgesagt.

*
* *

„Kommunales Archiv".
Unter diesem Titel wird als „Monatsschrift für die

Mitglieder der kommunalen Körperschaften in Stadt und
Land " im Aufträge der rheinischen ZentrumSpartei
vom Beginn des nächsten Jahres an eine neue Zeitschrift
herausgegeben werden , die in erster Linie den der Zen¬
trumspartei angehörenden Mitgliedern unserer Selbst¬
verwaltungskörper (Stadtverordneten, Landgemeinde -
Vertretern nsw . ) als Organ dienen soll . Doch dürften
auch weitere mit den kommunalen Angelegenheiten sich
befassende Kreise der neuen Zeitschrift Interesse entgcgcn-
bringen . Dabei sei ausdrücklich bemerkt, daß das Organ
die Angelegenheiten der Stadt - undLandgemeinden
berücksichtigen und , wenn auch auf Veranlassung der
rheinischen Zentrumspartei entstanden , sich doch keines¬
wegs etwa auf die Rheinprovinz beschränken wird . Im
Gegenteil , das „ Kommunale Archiv" will den auf dem
Boden der ZentrumSpartei stehenden Mitgliedern der
kommunalen Körperschaften in ganz Deutschland dienen,
es will in allen Landesteilen Freunde , Leser und —
Mitarbeiter gewinnen . Eine feiner Hauptaufgaben
wird dabei sein, kommunalpolitisches Material aus der
Praxis für die Praxis zu sammeln . Man darf
Wohl annehmen , daß eS dem neuen Organ nicht an
Förderung durch die vor allen : interessierten Kreise fehlen
wird . (Bestellungen sind zu richten an das General¬
sekretariat der rheinischen Zeulrumspartei, Köln , Alten -
bergcrstr. 4 ; Bezugspreis vierteljährlich 1 .50 Mk .)

Kleine badifche Chronik.
~ Karlsruhe , 27 . Dez. Das Armceverordnungsblatt

oeröffentlicht folgenden Allerhöchsten Erlaß : Die hohen -
zollernschen Lande scheiden in »Militärischer Beziehung
am 1 . April 1910 in Ersatzangelegenheiten bereits am
1 . Januar 1910 ans dem Bezirk des 8 . Armeekorps und
treten zu diesen Zeiten zum 14. Armeekorps über . —
Zum 1 . April 1910 werden verlegt : Das Infanterie¬
regiment von Lützow ( 1 . Rheinisches Nr . 25 ) von Rastatt
nach Aachen , unter Einreihung in den Verband der
29. Infanterie -Brigade ; das Füsilier -Regiment Fürst
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollernsches) Nr . 40
von Aachen nach Rastatt unter Einreihung in den Ver¬
band der 56 . Infanterie -Brigade . — Die in hohen -
zollernschen Landen ausgehobenen Rekruten sind vor¬
nehmlich in das Füsilierrcgiinent 40 und in sonstige
Preußische Truppenteile des 14. Armeekorps einzu-
stellen .

►p Karlsruhe , 27 . Dez . DaS Justizministerium ver¬
anstaltet Erhebungen über die Zuziehung von Ar¬
beitern als Schöffen . Diese Maßnahme ist veranlaßt
durch Beschwerden über Nichtberücksichtigung der Arbeiter.

-s- Mannheim , 27 . Dez . Gestorben ist Frau Dina
van der Vijver -Voisin , die Gattin des HofopernsängerS
Hugo Voisin . Die Künstlerin war von 1900 bis 1907
Mitglied unseres Hoftheaters.

# Mannheim , 27 . Dez . Ein Bild des Elends
- - veranlaßt durch die Trunk - und Genußsucht
des Mannes — entrollte die Verhandlung gegen die
Frau des Kranenführers Grimm wegen Betrugs . Der
Mann verdient pro Woche 36 Mk . , verbraucht aber das
meiste für sich, läßt die Familie darben und zahlt auch
keinen Hauszins . Die vor dem ■Gericht wehklagende
Frau ist 26 Jahre alt und hat 10 Kinder ; von dem
Haushalt der Familie enttvarf der jetzige Hausherr ein
Bild des Jammers . In ihrer Not hat die arme Frau
einige Waren erschwindelt. Das Gericht mußte zu einer
Verurteilung der Frau kommen , sie bekam 3 Mk. Geld¬
strafe, das Minimum für Betrug . (Hier ist offenbar
eine Lücke in unserem Strafrecht . Die arme Frau wird
bestraft, während der schuldige Lump weiter lumpen
kann. In solchen Fällen sollte das Eiericht ohne weiteres
den Lohn des Mannes durch eine Vertrauensperson er¬
heben und für die Familie verwalten lassen .)

V/ Heidelberg , 26 . Dez . Hier hat sich ein Nod el -
klub gebildet .

-s- MoSbach , 26 . Dez . Vorgestern nachmittag wurde der
hiesige L a ndgcrichtsdirektor Ganter auf einem
Spaziergang von einem Schlaganfall getroffen , der
seinen alsbaldigen Tod zur Folge hatte. Der Ver¬
storbene war 1850 in Donanefchingcn geboren ; er wurde
1879 Amtsrichter in Breisach, 1886 Oberamtsrichter,
1889 LandgerichtSrat in MoSbach . In gleicher lEigenschaft
wurde er 1893 an das Landgericht Frciburg versetzt .
1904 kam Ganter zum zweiten Mal nach Mosbach , dieses
Mal als Landgerichtsdirektor .

) ( Pforzheim , 27. Dez. 'Wegen schweren Sittlichkeits¬
verbrechens wurde der Taglöhner Wilhelm R . von
Dennach verhaftet . — Am ersten Feiertage entstand
vor der Wirtschaft zum „ Lamm" in Kieselbronn
« ine Rauferei zwischen dortigen und Dürrner Burschen.
Dabei tourde der 20jährige Sohn des Landwirts Wilh .
Schöntaler von Dürrn durch einen Messerstich in den
Hals und der 19 Jahre alte Sohn des Landwirts
Christian Klotz von Dürrn durch einen Stich in den
Kopf schwer verletzt . Es wurde eine Verhaftung vorge¬
nommen.

a . Nntermünstertal , 27 . Dez . Ein Landwirt aus
Krotzingen geriet beim Holzholen unter seinen schwerbe -
ladenen Wagen , der ihm ein Bein ab druckte . Der Ver¬
unglückte mußte längere Zeit in seinem hilflosen Zustande
liegen bleiben , da sich keine Leute in der Nähe befanden .

a. Bon der Möhlin , 27 . Dez . Als ein Beweis für
die abnormen Witterniigsverhältnisse wird uns
mitgeteilt, daß in einem Garten der Gemeinde Ehren¬
stetten ein Birnbaum in Blüte steht .

£ > Menningen , A . Mcßkirch, 27 . Dez . Während des
Hauptgottesdicnstcs am Stephaustag wurde Bürgermeister
Klett von einem Herzschlage getroffen . Der Tod trat
sofort ein . Klett war 27 Jahre Bürgermeister , 31 Jahre
Kirchenfondsrechner , Kreisabgcordneter und Vorstand des
BürgermeistervereinsMeßkirch. Er erreichte ein Alter von
66 Jahren .

T . Wyhle »,-Angst , 27 . Dez . Eine Anzahl Italiener
hatten Sonntag eine Besichtigung des Kraftwerkes
vorgenommen und wollten ihrem zu Besuch hier weilenden
Freunde auch die Dienstbrücke zeigen und zu dem Zwecke
einen Gang nach dem schweizerischen Ufer unternehmen . Da
aber während der Zeit der Arbeitsruhe die Dienstbrücke ge¬
sperrt ist , versuchte« die Italiener die ziemlich hohe Schranke
zu überklettern , wobei sie alle glücklich über die Schranke
kamen , nur der Besucher, ein italienischer Schuh -
wacher , tat einen Fehltritt , stürzte dabei über den
siemlich schmalen Laufsteg und verschwand in den
Fluten , ohne wieder zum Vorschein zu kommen. Die
sofort angestellten Rettungsversuche blieben ohne Erfolg.

T . Säckingen , 27 . Dez . Opfer st ockdiebe machen
gegenwärtig die hiesige Gegend unsicher. Letzte Woche
wurden die Opfcrstöcke der Kirchen Wallbach und Ober -
läckingen erbrochen, wobei aber die Beute keine sehr große

gewesen sein soll . Am vergangenen Sonntag wurde nun
auch in der hiesigen FridolinSkirche der Opfcrstock er¬
brochen und feines Inhalts beraubt. ES ist bis jetzt noch
nicht gelungen , des RänberS habhaft zu werden . Auch in
Haufen i . W . wurde der Opferstock der katholischen Kirche
erbrochen. _

Lokales .
Karlsruhe . 28 . Dezember 1909 .

A »S dem Hofbericht . An beiden Weihnachtsfeier¬
tagen besuchten die Großherzoglichen Herrschaften mit der
Grobherzogin Luise den Gottesdienst in der Schloßkirche.

Am 1 . Feiertag empfing der Großherzog den Präsidenten
der Gcneralintendanz der Großherzoglichen Zivilliste Gc-
heimerat Dr . Nicolai, der sich aus Urlaub zurückmeldcte.

Gestern vormittag hörte Seine Königliche Hoheit den
Vortrag des StaatSministers Dr . Freiherrn v . Dusch.

Von 12 Uhr an meldeten sich mehrere Offiziere .
Nachmittags nahm der Großherzog die Vorträge des

GcheimeratS Dr . Freiherrn von Bado und deS Legations-
rats Dr . Seyb entgegen .

Die Grotzherzogin Luise empfing am SamStag
30 Kinder der bei dem Brandunglück in der Südstadt ge¬
schädigte» Familien.

Begnadigt . Glasermeister Seide rer , der wegen
tätlicher Beleidigung eines Notars zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt worden war, wurde , nachdem er 2 Monate ver¬
büßt hatte, begnadigt .

Zn den Verbesserungen im Feuerlöschwesen wird
uns aus Feuerwehrkreisen geschrieben :

Der Stadtrat hat am 23 . d . M. beschlossen , für daS
Fcuerwchrkorps die Betrüge für Erstellung eines besonder«
Knppelungsstncks , sowie für 3 Mannschaftswagen in den
nächstjährigen Gemeindevoranschlag einznstellen. Gleichzeitig
wurde beschlossen , beim Ausbruch , eines Schadenfeuers den
Feuerwehrleuten auf der Elektrischen freie Fahrt zu ge¬
währen .

Von Seiten deS Feuerwehr-Kommandos wurde gleich
nach dem Hammer -Helbingschen Brande vor etwa 3 Jahren
die Bitte an den Stadtrat gestellt, um freie Benützung der
Elektrischen im Brandfalle für Feuerwehrleute, dies wurde
jedoch abgelehnt .

Eine weitere Eingabe des Kommandos vor einem
Vierteljahr, um Anschaffung von ztvei Mannschaftswagen
wurde ebenfalls abgelehnt.

Um so freudiger ist es zu begrüßen , daß der Stadtrat
jetzt beiden Gesuchen in wohlwollender Weise stattgcgebcn
hat, wozu jedenfalls das Billingsche Schadenfeuer viel bei-
gctragen hat . Die Anschaffung von Mannschaftswagen mit
Vorrichtungen für Löschgeräte ist vollständig zeitgemäß und
ermöglicht der Wehr , frühzeitiger und geschloffener am Brand¬
platze die Löscharbeiien zu verrichten . Die Feuerwehr ist
hiefür dankbar .

(j Finanzminister Honsell hält nach dem „ Schwäb .
Merkur an dem Gedanken fest , daß er an der Finanzdebatte,
die am 11 . Januar beginnt , teilnehmen wolle, um seine
Politik zu verteidigen , während seine Familie und seine
Freunde cs nicht gerne sehen, daß er sich der nötigen Ruhe
entzieht . Ob es ihm möglich sein wird , seinen Vorsatz aus-
znsühren , läßt sich jetzt noch nicht sage» ; es kann unvermutet
eine Besserung eintreten , wie denn die Ueberwindung seines
ArmleidenS ohne ärztlichen Eingriff als möglich angesehen
wird . Jedenfalls aber sind die Schmerzen sehr groß und
ihre Wirkung auf Nachtruhe und Kräftestand macht sich
fühlbar.

A Kath . Gesellenverein . Vor vollem Saale wurde
am Sonntag im GesellcnhanS der „S t r r n v on B eth l e h e m"
gespielt . Die Rollen waren zum großen Teil von alten
treubewährten Kräften besetzt . So hat der „ Stern " sein
gnl «S Renommee bewahrt. An dns Spiel schloß sich die
Gabenverlosung und gemütliche Unterhaltung. Recht herz¬
lichen Dank für alle Gaben, die man uns geschenkt . Für
die Gabcnverlosnng an Neujahr nehmen wir noch gern Ge¬
schenke entgegen !

— HandarbeitSanSstelluugen fanden in der ver¬
gangenen Woche außer im Franziskushaus auch im
Marie nhans und im Elisabethen Haus statt. Beide
Ausstellungen waren ein Beweis dafür, welche gute Resultate
sowohl die Haushaltungsschule im Marienhaus wie die
Nähschule im Elisabethenhaus bei ihren Schülerinnen er¬
zielten . Feine Wäsche, Kleider , Stickereien alles war in sehr
gnlen Ausführungen vertreten . Charakteristisch dafür,
daß ein Ereignis wie die Zeppclinschen Luftfahrten
überall hin seine Kreise zieht, waren verschiedene
Stickereien , in denen daS Zeppelinjche Luftschiff
als Motiv diente : „Zeppelin über Karlsruhe" und
„Zeppelin über Mannheim" sind bereits Ereignisse , die auch
der Sticknadel Stoff geliefert haben und Zeppelin ? Luft¬
schiff prangt bereits über manchem Handluchständer als
Ucberhandtnch . Aber auch bezüglich der Technik der Stickerei
waren manche Neuheiten zu bemerken, die bei den sachver¬
ständigen Besucherinnen großen Anklang fanden . Die Haus-
haltungSschnle im MaricnhanS hatte außerdem auch noch
selbst eingekochte Konservcehwaren und feine Bäckereien aus¬
gestellt ; den « das „ Schmücke dein Heim !"

, das den Hand¬
arbeiten entspricht, hat in der Haushaltung notwendig zur
Voraussetzung : „ Sorge in Küche und Keller für den Magen ."
In beidem können Familien ihre Heranwachsenden Tochter
ruhig dem MarienhauS anvertraueu. Dasselbe gilt bezüglich
der Handarbeiten von der Nähschule im Elisabethentzaus .
Beide werden von den Niederbronuer Schwestern geleitet .

Aus dem Gerichfsfaal .
Metz, 26 . Dez. Das im Metzer Lourdesprozeß ver¬

kündete Urteil hat eine merkwürdige Begründung . Der
Schtverpunkt der Beleidigung wurde vom Kläger in der
Behauptung erblickt , Dr . Ernst habe in seinem Attest
wissentlich und absichtlich etwas verschwiegen , was er
hätte sagen müssen . Ein solcher Vorwurf ging gegen
Dr . Ernst aus dein Zusatzprotokoll hervor. Nun stellte
sich das 'Gericht auf den Standpunkt , daß dadurch keine
Beleidigung begangen worden sei, weder durch die Ab¬
fassung noch durch die Unterschriften, weil es nicht fest-
stehe , daß das Protokoll auch verlesen wurde . Das Proto¬
koll stelle nur dar , was gesprochen tvorden sei im Metzer
Aerzteverein . Es wurde zugleich , aber auch bestritten ,
daß der inkriminierte Satz überhaupt gesprochen worden
sei . Als Zeugen dafür seien höchstens Dr . Mosser und
Redakteur Houpert zu erwähnen , aber Dr . Mosser sagte,
es sei in den drei Stunden ziemlich viel untereinander
gesprochne worden, so daß er es also ganz gut habe über¬
hören können . Und Herr Houpert sei zudem nicht
Arzt . ( ! ! Also um etwas zu hören, muß man auch Arzt
sein , wie um ein Loch zu sehen !) Er selbst gebe zu, daß
er von ärztlichen Ausdrücken nicht alles verstanden habe.
Also auch er kann sich irren .

Des tveiteren heißt es, Dr . Müller habe einfach aus¬
gesprochen :

„Dr . Ernst hat absichtlich und wissentlich die Wahr¬
heit verschwiegen .

" Er habe keine absichtliche Irreführ¬
ung bezweckt. Er habe nicht darin behauptet , Dr . Ernst
habe keine antiluetischen Mittel angetveirdet und sie ver¬
schwiegen . Also sei auch hier von Schuld keine Red«.

Weiter ist zu untersuchen, ob der Satz beleidigend sei
im Sinne von § 186 oder auch 185, ob er geeignet sei,
herabzuwürdigen . Das ist nicht der Fall . Dr . Miller
hatte nie etwas gehört von syphilitischen Erscheinungen,
Dr . Ernst bestreitet das und sprach dann von luetischen
>2y m p t o m e n , von denen er nie vorher geredet, höch¬
stens 11 Tag« vor der Abfahrt nach Lourdes , 1904. (Ist
das wirklich das Resultat der Verhandlungen ? ? ) Satz 3
ist also richtig und der Wahrheit entsprechend.

Dr . Ernst hat in der Sitzung vom 23 . von luetischen
Kuren gesprochen und von Perforationen geredet. Vor¬
her ist von ihm nicht von Luessymptomen gesprochen wor¬

den. Das Gericht war der Auffassung, daß hier von
Dr . Müller etwas objektiv Unrichtiges be¬
hauptet ist ; denn Prof . Dr . Wolfs und Professor
Neisser sagen aus , daß man aus der Anwendung von
jockure potassiuin schließen könne , daß eine Diagnose
ex iuvantibus gestellt sei . Daraus könne man wohl fol¬
gern , daß an Lues gedacht worden fei . Dem Ange¬
klagten müsse man aber zugute halten , daß
er das selbst nicht so aufgefatzt hafte (wie rührend ! ) . Diese
Auffassung teilte auch der 'Zeuge Holzhäuser , deshalb ist
darin keine Beleidigung zu erblicken .

"
Man weiß in der Tat nicht, was man zn einem

solchen Urteil sagen soll. Zuerst ist der Satz : „Dr . Ernst
habe wissentlich und absichtlich" in seinem Attest „die
Wahrheit verschwiegen "

, keine Beleidigung , weil daS
Protokoll nur das wiedergebe, waS im Aerzteverein ge¬
sagt wurde . Darnach wird Beitritten , daß dieser Satz
im Aerzteverein gesagt wurde und schließlich tst 's keine
Beleidigung , weil es der Herr Dr . Müller gesagt hat .
Nach solchen Erfahrungen empfiehlt es sich, in politischen
oder religiöse Dinge berührenden Fragen auf das Rechts¬
mittel zu verzichten . Mit Hilfe von sogenannten Sach¬
verständigen sind unsere Gegner immer in der Laae
einfach alles zu beweisen.

Vermifchte lladiridifen.
Berlin , 27 . Dez. Eine Schlägerei zwischen

Unteroffizieren des 1 . Garde-Feld -Artillerie -Regiments
und einer Gruppe von Zivilpersonen hat in der Nacht
zum Samstag ein Menschenopfer gefordert . Der Unter¬
offizier Hermann Specht von der 6 . Batterie des
1. Garde-Feld -Artillerie -Rogiments wurde durch einen
Stich in die Herzgegend tödlich verletzt. Als Täter ist
der 19jährige Schiffer Karl Fisler verhaftet worden.

Frankfurt a . M ., 27 . Dez . Gestern abend 9 Uhr
ist im Hospiz des Vaterländischen Grauenvereins Frau
Meta Illing , die Begründerin des englischen Theaters ,
nach kurzem Krankenlager einer Lungenentzündung er¬
legen.

München , 27 . Dez. Der Verbrecher, welcher am
Christabend einen Kriminal -Wachtmeister durch einen
Revolverschuß schlver verletzte , ist als der aus dem
Koburger Zuchthaus entsprungene zn 15 Jahren Straf -
anstalt verurteilte berufsmäßige Einbrecher H e r m -
stett erkannt worden. Er hatte nach seinem Ausbruch
in Gotha einen .Warenhaus -Ginbruch begangen, fuhr
dann nach Kassel , Frankfurt und nach der Schweiz. Die

^beiden Münchener Einbrüche gibt er zu. In seinem Be¬
sitze waren viele Pfandscheine aus Mannheim , Karls¬
ruhe und anderen Städten über versetzte Wären . Er
war im 'Besitze zweier Revolver, einer Strickleiter und
vielem Einbrecherwerkzeug. Auch führte er Gift mit sich,um sich angeblich eventuell zu töten .

London , 27 . Dez. In Greenwich im Staate Ken¬
tucky ist einer der bekanntesten und reichsten der Ver-
siche r ungsmagnat«n der Vereinigten Staaten , Mr .S h e l d o n , plötzlich gestorben, angeblich durch den Ge¬
nuß verdorbener Eßwarcn . Er war Direktor der
Phönix -Feuerversicherungs -Gesellschast und wurde plötz¬
lich seines Amtes entlassen, nachdem in der Kasse Fehl¬
beträge von ca . 675 000 Dollar entdeckt worden waren .

Bier Kinder in Abwesenheit der Elter » erstickt.
Schwerin , 27 . Dez . In DaSzow (Mecklenburg)

sind die 3, 7, 11 und 13 Jahre alten Kinder des Stein -
schlägers Dankwardt in der elterlichen Wohnung im Kohlen -
dunst ersttckt . Das Eltcrnpaar weilte bei Verwandten auf
Weihnachtsbesuch .

Raubmord an einem Knaben .
B r e s l a u , 27 . Dezember . Ein igjähriger Knabe aus

Schcidelwitz bei Brieg, der von seiner Mutter nach dem
Dominium Liebritz geschickt worden war , wo er 6 Mk. Ar-
beitSlohn holen sollte , wurde auf dem Rückwege ermordet
und beraubt. Der Täter ist noch nicht ermittelt.

Schwere Gas -Explosion .Berlin , 27. Dez . Heute vormittag erfolgte in der
Wohnung des württembergischen Gesandten , Freiherr » von
Varnbühler , Poststraße 10, eine Gas - Explosion ,deren Ausgangspunkt in dem nach dem Hofe zu gelegenen
Warteranm für Diener sich befand . Die Gewalt der Explo -
sion war so groß , daß mehrere Flügeltüren eingedrückt,Schlösser gesprengt und sämtliche Fenster de? Lichthofes zer-trümmert wurden . AlS man herbeieiltc , sah man in dem
neben dem Warteraum befindlichen Flur den einund -
ftinfztg Jahre alten Diener Josef Zimraik mit
schweren Brandwunden an den Händen und im Ge¬
sicht bewußtlos am Boden liegen . Eine Streichholz¬
schachtel lag neben ihm . Anscheinend ist der Gasometer im
Warteraum undicht geworden , so daß eine große MengeGas nuSströmen konnte. AIS dann der Diener mit einem
brennenden Streichholz den Raum betrat, war die Explosion
erfolgt .

Gestohlene Bilder und Kunstgegenstiiudc .
Dresden , 26. Dez . Die Kriminalpolizei verhaftete

den russischen Kunstmaler Modrow, in dessen Wohnung ver¬
schiedene Gemälde und Kmistgegcnstände , welche in hiesigen
und auswärtigen Museen gestohlen sind, vorgefunden wurden ,
u . a . ein aus der fürstlich Marrachschen Sammlung in Wien
gestohlener , einen Kindcrkopf darstellendes Originalgcmälde
von Dycks, im Werte von etwa 100000 Kronen und ein
aus der fürstlich Lichtensteinschen Bildergalerie in Wien
herrührendeS Elfenbcinrclief, den Raub der Proserpina dar¬
stellend.

Au » dem Gefängnis entlasten .
Halle « . d . S ., 24 . Dcz . Aus dem Untersuchungsge¬

fängnis in Halle , EiSlebcn und Hettstädt wurden gestern bis
auf zwei sämtliche wegen Etreikunruhen verhaftete Mans -
selder entlassen. Von den auSgesperrten 700 Bergleuten
finden nach Weihnachten voraussichtlich die Hälfte Aufnahme
in den Bergwerken Westfalens und Schlesiens .

Familiendrama .
Berlin , 27 . Dez . Eine erschütternd« Familien -

Tragödi « hat sich in der vergangenen Nacht im Südostcn
der Stadt abgespielt . Die Frau des Hilfsmonteurs
Franz Schulz aus der Pücklerstraße hat in Abivesenheit
ihres Mannes ihre drei Kinder im Alter von
1 bis 6 Jahren aufgehängt und sich dann selbst
zu vergiften versucht . Die bei der Frau angestellten
Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg , die Kinder
waren tot . Die Frau hat die Tat angeblich wegen Un-
treue ihres Mannes begangen.

Weitere Opfer der Eisenbahn -Katastrophe.
Prag , 27 . Dez. Im Laufe der letzten Nacht sind

von den im Pardubitzer Krankenhaus befindlichen
Schwerverletzten der 62 Jahre alte Kaufmann Anton
Hofrichter und der Kondukteur des Verunglückterl Schnell¬
zuges, 'Heiduck, gestorben. Auf die Nachricht von dem
Eisenbahnunglück und dem Tode ihres Mannes versuchte
sich eine Frau Bergmann auf dem Brünner Bahnhofe
vor einen einfahrenden Zug zu werfen , konnte aber noch
rechtzeitig zurückgerissen werden.

Ein Lehrer ermordet .
Haselburg , 23 . Dez . MS gestern Abend der Lehrer

Feiler von Haselburg , der im bcnacbbartcii Hellert Halb¬
tagsunterricht erteilte , nach Hause zurückkehrte, wurde er
plötzlich im Walde unweit Hellert von zwei Männer über¬
fallen und niedergeschlagen. Mühsam schleppte er sich bis
zu seiner Wohnung, wo er noch angeben konnte, daß zwei
Männer ihn so zugerichiet Hütten . Kurz darauf verschied er.
Es sollen zugleich in derselben Nacht in einem Hause 200 M.
entwendet worden sein .

Neberschwcmmu» g in Spanien .
Madrid , 27 . Dez . Der ganze Umfang der Uebcr -

schwemmungSunglückS ist noch nicht , u übersehen .
Die Verkehrsverbindungen sind teilweise wieder hergestellt .

In der Provinz Galizien sind 21 Dörfer fast ganz zerstört .
Hunderte von Menschen werden vermißt . Auch in der
Provinz Zamora wurden große Verwüstungen angerichlet .
Man hört von beinahe 100 Fischerbooten , die untergegangen
sind. Die Eisenbahnverbindungensind teilweise abgeschnitten .
Die Ortschafte » in der Nähe von Madrid haben ebenfalls
sehr stark gelitten .

Sturm und Schiffsunfälle .
Madrid , 27 . Dez . Zu den zahlreichen Schiffs»

Unfällen in der Straße von Gibrallar wird noch gemel¬
det, daß ein dänischer Schooner mit 9 Mann Besatzung
vollständig verloren ist. Ein großer Schooner, dessen
Nationalität noch nicht festgestellt werden konnte , ist in
der Nähe der malarischen Inseln bei St . Lucas unterge¬
gangen . Der Mannschaft eines anderen Dampfers ge¬
lang es in derselben Gegend, nach vielstündigem Kamps
mit den Wellen in einem Boote die Küste zu erreichen.
DaS Schiff selbst wurde vollständig zertrümmert . Aus
dem Meere und über ganz Spanien wütet ein furcht¬
barer Sturm . Zahlreiche Schiffstrümmer lverden an
die Küste getrieben .

Erst reich, dann arm .
New York , 27 . Dez . Fr . Patten , der bekannt«

reiche Getreide - König , der im Anfang diese »
Jahres in Getreide-Spekulationen ein großes Vermögen
erworben hatte , ist aus dem besten Weg« , seinen Gewinn
wieder vollständig zu verlieren und zlvar infolge einer
falschen Mais -Spekulation . Nachdem er anfangs wüste
Hausse - Spekulationen getrieben hatte , sah er sich im
August plötzlich gezwungen, zu verkaufen . Die Farm¬
besitzer hielten nun ihre Maisvorräte zurück und die
Maispreise stiegen infolgedessen rapid . Mr . Patten ist
ein großer Schweiger, der bisher noch kein Wort ver¬
lauten ließ über seine ungeheueren Gelvinne oder seine
oft ebenso großen Verluste . Informierte Kreise glauben
jedoch annehmen zu können , daß er allein an Mais für
Dezember-Lieferungen 350000 Dollar verloren hat .

HarrimauS Vermöge » .
London , 24 . Dez . „Daily Mail " meldet aus New«

Uork : Nach den letzten Schätzungen hat Harriman seiner
Frau das enorme Vermögen von 44 Millionen Pfund Sterl .
hinterlaffen , nicht cingcrechnct 50 Millionen Dollar, die er
seiner Frau vor seinem Tode übergeben hatte.

Telegrmme llllil Weste WM ».
Berlin, 27 . Dezember . Der Oberbürgermeister vo»

Bromberg, Alfred Knoblauch , ist zum Direktor deS
Hansabundes ernannt worden .

— Kaiser Wilhelm hat seine Photographie mit
Widmung dem türkischen Generalissimiis Sch-ewkett
Pascha zur Erinnerung an die diesjährigen Kaiser-
Manöver übersandt .

Französischer Spion verhaftet.
Mainz , 27 . Dezbr . In einem hiesigen Hotel lvurde

gestern der ehematige ftanzösische Unteroffizier Josef
Labourdetle , der seit Jahren im Dienst der französischen
Negierung gestanden hat, verhaftet . Labourdetle , der in
Frankreich wegen Urkundenfälschung zu 20 Jahre»
Zwangsarbeit verurteilt wurde , konnte entfliehen und es
gelang ihm, in Luxemburg bei einem höheren Beamten
als Kammerdiener eine Stelle zu finden . Hier entwendete
er für 50 000 Franc- Wertpapiere und 11000 Mark
Baargeld und floh dann nach Deutschland , wo er sich
in verschiedenen Orten unter falschem Namen niederließ .
Schließlich kam er nach Mainz, wo er sich in einem
Hotel einlogierte . Dort wurde er gestern verhaftet .
Unter seinen Effekten fand niau noch einen Teil der ge¬
stohlenen Wertpapiere , außerdem eine große Anzahl von
Photographien von Festungswerken rc . und eine Menge
von Notizen , auS denen hervorgeht , daß der Berhaftete
mit inehreren ftanzöstschen Offizieren in Verbindung ge¬
standen hat .
Wetterbericht de» Zentraidur . skr Sketeorol . und

Hpdrogr . dom 28 . Dezember 1909 .
Unter erheblicher Zunahme an Tiefe ist die gestern i«

Westen der britischen Inseln angedeutete Depression nach
Schottland gezogen und sie hat sich über daS ganze Nordsee-
gebiet ausgebrcitct. Flache Minima befinden sich über
Lappland und über Nordwestrußland, während hoher Druck
znngcnförmig von Südwestcn her nach der Schweiz vor¬
dringt. DaS Wetter ist unter der Einwirkung der nörd¬
lichen Depression trüb, vielfach regnerisch und besonders in
Westeuropa ungewöhnlich mild . Zunächst ist noch mildes
Wetter mit Niederschlägen, später ist Abtühlnng zu erwarten.

Waflerstand de» Rheine » vom 28 . Dezember 1999 .
Schusterinscl 2 .45, gefallen 8 . Kehl 2.97, gefallen 23.

Rlaxou 5 .20, gefallen 15 . Ma «« tzeim 4 .97, gefallen 3.

Konkurse in Baden.
Mannheim . Zigarrcnfabrikant Sigmund de Jong .

M .-T . 10. Febr ., P .-T . 24 . Febr.
Kehl . Ratschreiber Eduard Merkel ch in Honau. M .-T.

22 . Jan ., P .-T . 5 . Febr ._
tages -Kalender.

Dienstag , den 28. Dezember .
Kath. Jugendverein der Mittelstadt. 8 bis halb 10 Uhr

Leicabend im Vereinslokal.
Kathol. Arbeiter- und VollSverein Karlsruhe-Grünwinkel.

8 Uhr UntcrrichtskurS im Gasthaus zum Hirsch .
Verein abstinenter Katholiken , Ortsgruppe Karlsruhe.

Halb 9 Uhr Versammlung im alkoholfreien Restaurant,
Markgrafenstraße 41 .

„FidelitaS"
, Verein katholischer Kaufleute und Beamten.

6 Uhr VercinSabend im Eafs Rowack.
Apollothcatcr . 8 Uhr Vorstellung .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Museumsaal . 8 Uhr Klavierabend Hedwig Kirsch .

Grvsih . Hofthenicr .
Dienstag , 28 . Dez . Abll. L . 25 . Abmts.-Vorstcllung .

Dir Herrn Söhne , Volksstück in 3 A . von OS .'ar Walther und
Leo Stein . Anfang 7 Uhr , Ende °, «10 Uhr .

Brieftastc » der Redaktion .
Unterschüpf . Nach Erkundigungen an zuständiger Stelle

muß die Frau die Umlage zahlen , trotzdem sie schon vom
1 . Sept . 1908 an die StaatSsteucr andcrLwo zahlt. Da¬
gegen könnte sich die Frau , falls dies im Vertrag
ausbedungen ist, sich bezüglich der Gemcindesteiicr am
Käufer schadlos halten.

C. II . 8 .
Karlsruhe eccl . St Vinc. fer . IV. die 29 . Dez.

hör. 2 conf.
Wie beglückwünsche ich am besten meine Vcr-

wandten , Freunde , Kunde«, Gäste rc. zum neuen
Jahre?

Durch eine Glückurunsch-Aurtige im
„Badischen Beobachter

".
Dieselbe wolle umgehend « ns eingesandt werden.

Keschättsstesse des „Md . Beobachters ".



zugleich Hhealerschule (Hpern- und Schauspielschule).
Unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Lnise von Baden.

Nene Kurse aller Fächer beginnen am 15 . Januar 1910 .
Der Unterricht erstreckt sich über alle Zweige der Musik - nud der Schauspielkunst und wird in deutscher,

englischer, französischer und italienischer Sprache erteilt. .Zur Aufnahme in die VorbereitungSklassen sind musikalische Vorkenntnissc nicht erforderlich .
Austritte sind mindestens 2 Monate vorher anzuzeigen .
Die Satzungen des Grotzh . Konservatoriums für Musik, die den NnterrichtSplan und alle Angaben über

die Aufnahmebedingungen und daS Schulgeld enthalten, find kostenfrei zu beziehen durch die Direktion,
durch die Hofmustkalirnhandlungenvon Friedrich Doert und Hugo Kuntz , die Musikalienhandlungen
von Irlt « Müller und Franz Tafel (vorm . Hans Schmidt ), durch dir Herren Hofpianofortefabrikanten
Ludwig Scliweisgiit und Heinrich Maurer , die Pianofortehandlnng von Jakob Kunz und die
Hofinstrumentenhandlungvon Johann Fadewett in Karlsruhe .

Anmeldungen sind schriftlich oder mündlich zu richten an den
Direktor Hofrat Professor Heinrich Ordenstein , S-fienstr. 35.

Sprechstunden täglich — allster Sonntags — von 2— 3 Uhr nachm. ; während der 'Ferien ( vom2« . Dezember bis 8 . Januar 1010) keine Sprechstunden.

Nm auch der nicht übergroße Kapitalien
verfügenden musikalischen Welt zuver-
läsiige, gediegene

Pianos
in peinlich exakter Ausführung zu wohl¬
feilen Preisen zu schaffen , offeriere ich
mein Modell
:: Konkurrenzlos ::

ges. gesch .,
in verschiedenen, hocheleganten Gehäusen .
Mir Recht führt diese » Modell seinen
Namen , denn tatsächlich ist dieses hervor¬
ragende Stück konkurrenzlos in Solidität
und Stimmhaltung .
Souknrrrnzlos ist dcr enorm billigcprris

— Besichtigung gerne gestattet . —
Chr. Stöhr , Llavirmachr
Pianomgazilt undAkparaturanstalt,

Ritterstraße 11, p .
Da kein Laden , bitte genau auf Firnia

zu achten.
Feinste Referenzeu .

über Rotterdam nach Mannheim und Karlsruhe schwimmend :
1 . 8 700 kg Malaga , hell und dunkel , 2- , 4- , 6 - und 8-jährig , von M . 1 . — an per Liter zoll - und accisfrei
2 . 34 000 kg 1909er Renicarlo , 14 ° Alk ., 34 00 Extr . in Gebinden nicht unter 32 Liter .3 . 35 000 kg 1909er Alicante , 14/15 ° Alk . , 34/36 ° ° Extr .

> Über Triest eintreffend : - ~
4 . 31100 kg 1908er Griech . Leucade , 13,75 ° Alk ., 34/36 °° Extr ., in Gebinden nicht unter 32 Liter ,von 60 M. an per Hektoliter zoll- und accisfrei.

Ab Transitlager Mannheim und Karlsruhe : "
5 . 14 900 kg
6 . 7 700 kg
7. 6 900 kg

1908er Aragon , 14 '/- ° Alk . , 37 ° ° Extr .
1908er Alicante , 14° Alk ., 33 ° ° Extr .
1905er Priorato viejo und NavanPO , 17 ° Alk ., 40/45 °° Extr .

Feine milde , herbe und süsse Kpankenweine von M. 1 .— an per Liter zoll-
und accisfrei, in Gebinden nicht unter 32 Liter .

8 . 6 700 kg Portweine : Spanische und Portugiesische , weiss und rot (6 Sorten) von
90 Pfg . an per Liter , zoll- und accisfrei , in Gebinden nicht unter 32 Liter .

9 . 3 200 kg Mistelia , rose und weiss, fein süss (4 Sorten ).
1890er Grenachej feinster, milder, roter, süsser Krankenwein, von 80 Pfg. an per Liter,zoll- und accisfrei , in Gebinden nicht unter 32 Liter .

10. 3100 kg Sherry , Madeira , hell und dunkel , herb und mild.
Ferner : Moscatel , weiss , süss , Moscntel de ITerez , allerfeinst , süss, IiagrimaeChristi , Malvoisier , Türkische weisse Süssweine , Samos Muscat ,süsse Ungarweine .
Französische : a) Bordeaux , weiss und rot (6 Sorten , Haute Santerne & Chablis ) ;

b) Burgunder (4 Sorten ), allerfeinste Rotweine .
Wir offerieren dieselben (Nr . 2 , 3, 4 , 5 , 6 und 7 sind auch als Yerschnittweine zum Zoll¬

sätze von bl . 15 .— zugelassen ) sowie selbstgekelterte Französische , Italienische ,Spanische und Tyroler Rot - u . Weissweine , diverse Jahrgänge, von M. 45 .—ab per Hektoliter
. — ,z= unter jeder Garantie für reine Naturweine . —

W Für Wiederverkäufen höchsten Rabatt . "WV
Weiss- u . Rotweine, in Gebinden u . bis zu den feinsten

Flaschenweinen . "
Spezialitäten : Affentaler , Zeller , Oberingelheimer , Aßmannshäuser , Liebfrauenmilch , Winkler

Hasensprung , Hochheimer , Dom Dechaney , Pisporter Falkenberg ,Graacher Domprobst , Berncastler Doktor , Förster Stiftstraminer etc.
Original -Abfüllungenj sowie alle übrigen Badischen, Elsäßischen, Pfälzer , Rhein- und
Moselweine von den billigsten bis zu den feinsten Marken .

Schaumweine : Großherzog Friedrich-Sekt , Kupferberg, Burgeff, Henkel , Feist , Chateau de Vaux , Math.
Müller , Deinhard und Söhnlein.

Champagner : Victor Cliquot, Cosse, Doyen, Farre , Mercier, J. Mumme & Cie ., Moet Chandon , Veuve
Cliquot , Pommery , Heidsieck und Asti Spumante .

Cognac s Deutsche und Französische von 2 M. bis 30 M. per Flasche , Rouyer , Gonillet& Cie ., Hcnnesy und Bellot .
Spirituosen und Liqueurei Nordhäuser, Zwetschgenwasser, Kirschwasser (diverse Jahrgänge,

garantiert echt Schwarzwälder ) , Pfefferminz , Anisette , Bergamotte , Vanille , Magenbitter ,
Steinhäger (König ) , Maraschino , Grand Marnier , Chartreuse , grün und gelb , Tarragone , Benedik¬
tiner Abtei Fecamp , Curagao , Half om Half , Sherry -Brandy (Bois), Absinthe , Eier -Cognac
(Holland), Danziger Goldwasser (Lachs ) , Boonekamp (Underberg -Albrecht ), Creme de Vanille ,Kakao , Angosturabitter , Genevre , Ingwer , Allash , Scotsh , Whisky (Gillon ) und Irish
Whisky (Dunville ) .

Punsch -Fsgenzen : Düsseldorfer, Burgunder, Portwein und Schwedische, sowie schwed. „ Genuine -
Calloric -Punsch “ .

Original -Jamaica -Rum und Batavia -Arrak .
Hteinproben und Prelsllaten zu Diensien . 1

Franz Fischer & Cie., Karlsruhe,
Weingrosshandlung und Importgeschäft ,

Kreuzstrasse 29 und Steinstrasse 29 .
Filialen : Zahringerstrasse 98 , vis-ä-vis dem Rathaus , und Neuenbürg (Württbg.).
Eigene Weinstuben : Kreuzstr. 29 , Hotel „Hirsch“

, Hagenau - Schiessplatz ,
Passage-Cafö und Bratwurstgl'öckle in Strassburg i . Eis.

Bezirks -Sparkaffe Heiligenberg ( Baden ).
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß, entgegen unserer Be¬

kanntmachung Vom Oktober d. IS .,
der Zinsfuß für Einlagen bis ans weiteres ans 47 « belasten
wird.

Heiligenbcrg , im Dezember 1909 .
Der Verwaltungsrat .

Katholischer Mäitncromtn der OststM.
Mittwoch , den SS . Dezember, abends halb S Ithr , im Saalban ,

Lachnerstraße ,
Vereinsversammlung mit Bortrag

von Herrn Redakteur Wahl über die Ferrerdemonstrationcu .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder ergebenst ein . Einführung von Ge¬

sinnungsfreunden gestattet und erwünscht. Der Vorstand .

Katholischer Männerverein Constantia.
Unsere

Weihnachtsfeier
findet Sonntag , den 2. Januar 1910, abends 8 Nhr , im oberen Saal
de» CaH Nowack statt.

Nachmittag « S Uhr ist im gleichen Saale

Kinderbescherrrng.
Die verehrlichen Mitglieder nud deren Angehörige ladet zu beiden Ver¬

anstaltungen höfl . ein Der Vorstand .

iscli - Weine
weiss und rot, im Fass und Literflaschen empfiehlt

in bekannter Güte von 20 Liter ab die

Weinhandlung W . Ki ’oneinvHi -
Hirschstrasse 64 . Telephon 1277 .

Grosses Lager Badischer , Elsässer, Hardt - , Rhein - und Mosel - Weine.

Karlsruher
PUNSCH -ESSENZ

Fabrikation . eit 1855 .

Hirsch -Apotheke Karlsruhe .

Residenz - Theater,
Waldstraße 30 .

Außer dem reichhaltigen
Tagesprogramm

eine hochaktuelle Aufnahme :

Die Veisetzungsfeierlichkeit
der sterblichen Hülle

Leopolds II..
König der Belgier .

Einladung zu einer Mitgliederversammlung
der

assecnrantia clericornm.
Nach Vorschrift des Kaiserlichen AufsichtSrateS für Privatversicherung i"

Berlin ist eine teilweise Abänderung der Satzungen der assecnrantia clericorum
notwendig. Dazu muß eine Generalversammlung der Mitglieder stattfinden.Wir haben dieselbe auf

Mittwoch, den 12. Januar 1910, nachmittags yalv 3 Ahr,in das Kath . Vereinshaus Radolfzell bestimmt und laden hiezu alle Mitglieder
freundlichst ein . Eine wesentlich eingreifende Acndcrung der Satzungen ist nicht
beabsichtigt . Die Mitgliederversammlung ist nur dann beschlußfähig , wenn
mindestens 50 Mitglieder anwesend sind. Abwesende können sich durch andere
Mitglieder mittels schriftlicher Vollmacht vertreten lassen ; doch dürfen durch Ver¬
tretungen nicht mehr als 20 Stimmen in einer Hand sein (§ 13) . ES mögen
also Vollmachten auf verschiedene Herren de» Präsidiums ausgestellt werden und
wenigstens die benachbarten Herren persönlich erscheinen.

Radolfzell , den 13 . Dezember 1909 .
Für den Vorstand und Anfslchtsrat r

Friedr . Werber , Geistl . Rat, als Präses .

Verein bildender Künstler Karlsruhe e. V.
Mittwoch , den 29 . Dezember , im Eintrachtssaal ,

nachmittags 4 Uhr und abends 7 Nhr Wiederholung der Aufführung:
LS " Ein deutsches Weiynachtsspiet. "Mt

Von Leo Falckenbcrg . Musik von Beruh. Stavenhagen .
Für Nichtmitglieder werden Karten im Vorverkauf bei Herrn Hoskunst-

händler Onöken, Kaiserstr. 164 , und am Saal -Eingang abgegeben .
Eintritt : Nachmittags 4 Uhr : Erwachsene 1 Mk. Kinder (sedoch nicht

unter 6 Jahren ) 50 Pfg . Abends 7 Uhr : Reservierte Plätze (für Erwachsen»
und Kinder 1 Mk.) Nicht reservierte Plätze 50 Pfg .
_ Der Reinertrag ist für wohltätige Zwecke bestimmt._ _

Sch . Mmmmn St. Stefan.
Donnerstag , den 6. Januar 1810 (hl. Dreikönigs¬

fest) findet im großen Saale der Gesellschaft Eintracht
unsere diesjährige
—n Weihnachtsfeier
statt . Nachmittags 3 Uhr : Feier für die Kinder mit Au-
fprache , Aufführungen und Bescherung ; abends 7 ' /- Uhr .

Hauptscier mit Gabcnverlosung . .
Unsere verehrlichen Mitglieder nebst ihren werten Angehörigen sind sreuno-

fichst eingeladcn . Dcr Vorstand .
NB . Die Einzeichnung dcr Kinder für die Bescherung muß dis längstens

3 . Januar erfolgen . Die Listen hierzu liegen auf bei Herrn Kaufmann' Frl tl V ,
Viktoriastraße 12, und bei Herrn Kanfmann Galm , Herreustraße 8 ._

Katholischer Gesellenverein Karlsruhe.
Wir laden alle unsere Frennde, Mitglieder und Ehrenmitglieder freundlich ^

ein zur
Weihnachtsfeier und Haöenvertosung

an Reujahr, abends 3I*8 Uhr . vMit dem herzlichsten Dank für alle Gaben, die uns daS Christkind gebraw ,
sprechen wir noch die Bitte aus um eine kleine Mithilfe zur Gobenverlosung .

Im Namen deS Kathol. Gesellenvereins .
Andreas Simon , Kaplan an St .

Gaben nehmen immer noch H . H . Pfarrverweser Stumpf ;
Nudolfstraße 4 ; Herr Zirk, Maricnstr., unser Hausmeister , Sophtcnstr. 5», •*
und der Obengenannte.

| äußerst praktisch für den Winter I
inkl . Kistchcn it. Porto St . M. 7 .3« .

Carl NeffS Ornaefabrik,
| B ' beeacli a. d . iHtft, (Württeinbg/

Hänfeteöern
werden fortwährend angekautt

Ztthringerstraße 88 . Eiase e’
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